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AmMcher Teil,
. Jnmiltdenversicherungsmsrken.
müjfrcn Wertes dürfen für Zeiten nach dem 2.

ktober ds. Js . nicht mehr verwendet werden. Ge¬
schieht dies dennoch, so müssen diese Marken durch
loht gültige Marken höheren Wertes ersetzt werden,
um sich vor dadurch entstehenden Nachteilen zu
schützen, tun Arbeitgeber und Versicherte gut, etwa
J' erf) in ihrem Besitz befindliche Marken seitherigen
Wertes alsbald gegen jetzt gültige Marken bei einer
stostni,statt umzutauschen.

Wiesbaden , den 8. November 1921.
Der Vorsitzende des Versicherungs-Amtes.

I . V.: Goß.

Nr. 518.
Bekanntmachung.

Nach Anhörung der beteiligten Gemetndevor-
llände und des Schulvorstandes der Gemeinde
-Lallau wird die Unterrichtszeit der gewerblichen
Foribüdnugsschuie in Wallau gemäß 8 2 Abs. 3 des
"lrcisstat'tts vom 17. Mai 1820 wie folgt festgesetzt:

r>) Dienstags von 5—7 Uhr Sachunterricht für
Handwerker:

>>) freitags von 3—7 Uhr Sachunterricht für
Landwirte , Bäcker, Metzger, Gärtner und
Tagtöhnech
Dienstags von 3—5 Uhr Zeichenunterricht
für Handwerker.

Die Schüler haben pünktlich zu den angegebe¬
nen Zeiten zum Unterricht zu erscheinen.

Die Herren Bürgermeister in Wallau , Brecken-
Keim, Nordenstadt und Delkenheim werden um
ortsübliche Bekanntgabe hiermit ersucht.

Wiesbaden , den 5. November 1921
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des

Landkreises Wiesbaden : Schlitt.

Nr. 517.
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Verzeichnis
ir . der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Oktober 1921

ausgefertigten Jagdscheine.
I. Weiß. Emil, Kloppenheim. gült. d. 7. Okt. 1922.
!. Schlitt , Helnr . Mainz , gült. b. 30. Sept . 1922.
;. Mora sch Aua .. Rambach, gült. b. 5. Ott. 1922.
l. Groß Emil, Rambach, gült. b. 30. Sept . 1922.

Bauer, Fritz, Eddersheim, g. b. 30. Sept. 1922.
>• Vufch. Josef, Mainz , gült. b. 30. Sept . 1922.
' Leger, Kart , Mainz , gült . b. 30. Sept . 1922.

Capito , Herm.. Biebrich, g. b. 30. Sept . 1922.
Ott, Philipp , Rambach. g. b. 30. Sept . 1922.
Dr . Gros , 'Biebrich, g. b. 3,0. Sept . 1922.
Empting » Rud ., Biebrich, g. b. 30. Sept . 1922.
Gros Eduard , Rambach, g. b. 30. Sept . 1922.
La,,6 . Jakob , Flörsheim , g. b. 3. Okt. 1922.
Rothe, Willi, Flörsheim , g. v. 5. Okt. 1922.
.hart , cheinr., Wirker, g. b. 3. Okt. 1922.
Reichert. Beter , Biebrich, g. ln 4. Okt. 1922.
Schön . Phil ., Dotzheim, g. b. 14. Okt. 1922.
Schmidt , Julius . Schierstein, g. b. 8. Okt. 1622.
Klein, Peter , Schierstem, g. b. 9. Okt. 1922.
Müller , Jean , Schierstein, g. b. 9. Okt. 1922.
Reichwein. Dr., Wiesbaden , g. b. 10. Okt. 1922.
Kunkel, Eberh ..' Weilba ^ o. b. 10. Okt. 1922.
Wintenneyer , Karl , Sonnenbcrg , g. b. 11. Okt.
1922.
Langheld, Fritz. Biebrich g. b. 11. Okt. 1922
Montberger ll .. Ehriftian , Sonnenberg , gnlt.
bis 11. Okt. 1922.
Schwein , Bhrl., Rambach, g. b. 12. Okt, 1922.
Hummel, Wendl., Hochheim, g. b. 12. Okt. 1922.
Oummcl. Albr ., Hochhcim, g. b. 12. Okt. 1922.
Sittia . Karl , Biebrich, g. b. 11. Oktober 1922.
Runkel, Dr.. Wild.. Biebrich, g. b. 14. Okt. 1922.
Fischer. P . Jos ., Flörsheim , g. b. 13. Okt. 1922.
Steii '.ebach, W., Sonnenbcrg , g. b. 14. Okt. 1922.
Steinebach, Willi. Sonnend ., g. b. 14. Okt. 1922.
Demmer, Karl , Wällau , g. b. 16. Okt. 1922.
Usingcr, Hegemeister, Sonnenbcrg , gült. bis
14. Okt. 1922.
Sundenneier . ©cmcinbcförfter, « onnenberg.
gült. bis 14. Okt. 1922. „ ^
Grob . Gememdeförstcr. Sonnenberg , galt , ms
14. Okt. 1922.
Kramer , Gemeindeförstcr, Auringen , gült. bis
14 Okt. 1922.
Schneider, Karl , Naurod , g. b. 17. Okt. 1922,
ArU'ücher, Julius , Mainz -Mombach, gült. b.
ly Okt 1923.
Langer . Konstantin, Schierstem, gült. bis 18.

Schmus Heinrich. Igstadt , g. b. 20. Okt. 1922.
Waldkchmidt, Kor!, Sonnenbcrg , gult. bis 20.

DeuckE ' Ädolf, Hetz!och, g. b. 22 Okü 1922.
Kilian II .. Karl . Ächwch. 9- b. ^ . Okt 1922.
fluacr , Josef . Wicker, g. b 21. Oktober 1922.
Leibbach, Wiesbaden g. b. 21. Oktober 1922.
Nicolai, Adolf, Dotzheim, q. b. 27. Okt 192-,. ,
Nicolai, Frdr . Wild., Dotzhe-m, g. b. 31. Okt.

Cramcr , Will,.. Wnllnu. a. b. 21. Oft. 1922.
Frosch. Nicolnus . Nieder-Jngelheim qu.t. vom
31. 18. 21 bis 2. 11. 21 (TagesiaMchem)
Momvcrger I ., Christian , Rambach. gult . ms
23. Oktober 1922.
Stein , Heinr .. Sonnenberg , g. o. MO »" '
Becker, Franz , Biebrich, g. b. 2... Du.  Ich- - ,
Kilian II ., Christian , Heßloch. 9- ». 24. Uki.

Empting , Ernst , Biebrich, g. b. v » . E.
Werner » fl O.
Möller , Heinrich. Müs (Kreis Fulda ) giut . vom j
6. , 1. Ml bis 8. 1! 1021 (Tagesjngdschein).

59. Wingenfeid, Valentin . Heidesheim, gült. vom
6. 11. 1921 bis 8. 11. 198! (Tngcsjagdsctzeinsi

60. Schvuler , HcrtNantz. Hbchheim, giiit: bis 27.
Okt. 1922.

61. Zerbe, Kars, Rambach. g. b. 26. Okt. 1922.
62. Stengel , Theodor, Sonncnüerg , gült . b. 28.

Oktober 1922.
63. Raffienbeul, Aug., Biebrich, g. b. 26. Olt. 1922.
64. Mehler , Hrch., Sonnenberg , g. b. 28. Okt. 1822.
65. Groß , Beruh ., Mainz, ,g. b. 28. Okt. 1922.
66. Lager , Philipp , Wicker, g. b. 29. Okt. 1922.
67. Mendorf , Philipp , Wicker, g. b. 29. Okt. 1922,
68. Becker. Ludw., Rambach, g. b. 31. Vkt> 1922.
69. Brühl , Lndw., Rambach, g. In 29. Okt. 1922.
70. Kirchner, Jakob , Biebrich, gült. b. 31. Okt. 1922.
71. Hvfknann, Wiih., Biebrich, g. b. 31. Okt. 1922,
72. Hosmann, Adam, Biebrich, g. b. 31. Okt. 1922.
73. Lcwin, Dr., Herm., Biebrich, g. b. 31. Okt. 1622,
74. Schneider, Will)., Biebrich, g. b. 31. Okt. 1022,
75. Göhringcr , Karl , Biebrich, g. b. 81. Okt. 1922.
76. Hülsemann, Karl , Biebrich, g. b. 28. Nov. 1922.
77. Hassenbach, Hcinr ., Biebrich, g. b. 31. Okt. 1922.
78. Kunz, Adolf, Klovpenheim, g. b. 28. Okt. 1922.

■79. Petitsean , Alex, Wiesbaden, g. b. 28. Okt. 1922.
80. Diemer, Karl , Mainz , g. b. 28. Okt. 1982.
81. ». Mudra , Bruno , Wiesbaden, g. b. 28. Okt.

1922.
82. Koch. Gg. Hr., Massenheim, g. b. 30. Okt. 1922.
88. Surften, ' Rudolf, Mainz , g. b. 30. Okt. 1922.

Wiesbaden, den 3. November 1921.
Der Landrat.

Richismilicher Teil.

Berlin,  7 . November. Auf der Tagesord-
ming steht die Beratung des Brannt-
w e i n m o n o p o ! s in Verbindung mit den
S t e n e r g e j e tze n. Verknüpft wird damit die
deutfchnationaie SntcrpeUanon über den Stand der
Valuta , welche von dem Abgeordneten Edler von
B raun  lDntl .) begründet wird. 2lbg. B r a u n -
Franken (Soz .) vermißt in der Rede des Finanz-
ministers jede Spur eines Programms . Wenn die
Regierung ein Programm nicht schaffen könne,
müsse der Reichstag dies tu». Redner hält es für
möglich, die Mark zu stabilisieren, allerdings nicht
mit den bisherigen Methoden. Abg. Herold (Z .)
erklärt, für eine gesunde Steuerentwickliing sei Knn-
tinuitnt erforderlich. Die Industrie dürfe man nicht
mit Stenern ertränken . Abg. Dietrich -Baden
(Dem.) sieht die einzige Schuld an unserer Finonz-
miserc in der Neporationslast . Die Regierung ver¬
schreibe zuviel Papic-r und erlasse zuvicle Änord-
nungen, von denen eine die andere aufhebe, sodah
schließlich nicht eine einzige Steuer zur Veranlagung
komme. Bei der Stabilisierung der Mark dürfe
aber nicht der letzte Restbestand der Reichsbank an
dieses Experiment gewagt werden. Reichswirt-
schcrftsministerS ehm i d t erklärt, das; die Regie¬
rung einen Gesetzentwurf einbringen werde, der
das freie Spiel in den Devisen einschrmrten.und die
maßlose Spekulation ^einengen soll. Vielleicht müsse
die Regierung doch an das Ausland herantreten,
damit dieses dazu hilft, die van Deutschen im 2lus-
lande deponierten Devisen herauszuholen . Der Jn-
dustriekredit sei leider nicht zustande gekommen.
Wenn der Dollar weiter auf seiner jetzigen Höhe
bleibe, so müsse man sehr schwarz sehen. Abg.
Dr . Hel ff er ich (Dnil .): Es ist bezeichnend für
unsere Verhältnisse, das; der Reichstag in dieser
eigenartigen finanziellen Lage sich einem Minister
gegenüber befindet, der seinen Posten nur im Ne¬
benberufe ausübt . Wir sind ja solche Zustände ge¬
wöhnt . Speziell der Reichskanzler hat ja bisher
das Finanzministerium mit verwaltet , genau so, wie
er jetzt das Auswärtige so nebenbei mit erledigt.
Wir verlangen als Reichskanzler einen ganzen
Mann , ebenso wie für jeden Ministerposten . Der
Redner geht sodann auf den Steuorentwurf ein und
sagt: Ich habe festgestellt, daß das Defizit 182
Milliarden beträgt . Unsere eigenen inneren Be-
dürfnstse verlangen 104 Milliarden im Jahre . Da¬
zu kommen noch die Reparationen mit 74 Milliar¬
den. Mit den Gehaltserhöhungen , welche bevor-
stchcn, müssen wir ober mit inneren Ausgaben von
120 bis 130 Milliarden rechnen, ohne die Repara¬
tionen, und werden schon hieraus ein Defizit von
etwa 30 Milliarden haben. Als Folge der schema¬
tischen Durchführung des Achtstundentages ist bei
den Betrieben ein Mehr an Beaniten von 248 009
Köpfen vorhanden (Widerspruch links): davon sind
100030 lediglich ans politischen Gründen eingestellt
worden. Das Reich ist Miner geworden, aber die
Reichsbchörden sind gewachsen, " als ob wir die
Weit erobert hätten . (Widerspruch tinks.) Auf
jeden' dritten Bürger kommt heute ein Beamter
oder Staatsangcstellter ! Einen solchen Zustand
kann das reichste Land nicht ertragen , noch weniger
aber das ausgepowerte Deutschland! Wenn wir die
Beamtenschaft nicht auf das 2lllsrnotwendigste
beschränken, können wir den Reichswagen nicht aus
dem Sumpfe des Bankerotts herausziehen , selbst
wenn die Entente auf alle Forderungen verzichtet.
Für . dieses Jahr erlangen die Reparationen 77
Milliarden . Für 1922 berechnet der Minister be¬
reits 90 Milliarden . Der Minister rechnet aber mit
einem Dollarkurs von 84. Heute steht er über 300.
Nun kommen noch die Besatzungskoften mit 1,6
Milliarden Eoldmark hinzu. Ich hoffe, dah die
Regierung endlich einmal diesem Skandal ein Ende
macht. Daß die Regierung dagegen nichts tut.
mache ich ihr zum Donvnrf . Der ganze Etat macht

255 Milliarden an ReparaljmieN üUZ, D!ê An-
reguiig .Ratyenäns , rin die Stelle der GotdtiöftOü.us
Sachleistungen treten zu lassen, war gut. At er
dieses Programm hat er chnbiegen lassen und ich
bedauere nur , das; er nicht hier ist, uck sich vor dem
Hause zu verantworten . Wir protestieren, Las; SS?
Wiesbadener Abkommen zustanoo gekommen, ist,
ohne vorher den Reichstag zu befragen. (Zustim¬
mung ) Von dem Abkmnmen mit den Paten über
den Kohienexport über Antwerpen zum Inlands¬
preis hat der Auswärtige Ausschuß keine Kenntnis
gehabt. Das Wiesbadener Abkommen ist eine Ver¬
letzung der Weinmk' : HÄerfassustg- Fincmgiell nflrb
das Reichsbudget durch das Äbkomnien uni nöch
rund 30 wiilliarden verschlechtert. Selbst bei mä-
siialter Veranlagung dürften sich die Gcsamiaus-
gaben auf 400 Milliarden im Jahre stellen. Düs
bedeutet auf den Kauf der Bevölkerung eine jähr¬
liche Belastung von 7600 Mark , auf eine Familie
von 5 Köpfen rund 35 000 M. jährlich. Dieser Par¬
teiregierung können wir die neuen Steuern umsowe¬
niger bewilligen, als keine Steuern ausreichen wur¬
den. dem Spruch von Versailles zu entsprechen. Der
Redner protestiert gegen die Besibltcuern und for¬
dert nochmals eine Vereinfachung der Sieuergesetz-
aebuna- Den ehrlichen Steuerzahler wollen mir
schützen. Nur so können wir die deutsche Wirtschaft
fördern. Die neuen Verbrauchssteuern beruhen auf
bestimmten Wünschen der Entente . (Große Un¬
ruhe und Protest ). Wir werden uns hier nicht von
der Entente emschüchtern lassen. Wir werden uns
aber auch von der Sozialdemokratie nicht dazu
bringen lassen, auf unseren Schultern diese Frage
entscheiden zu lassen. Wir wehren uns dagegen,
daß die Sachwerte erfaßt werden, um der Entente
ausgeliefert zu werden. Di? festverzinslichen Pa¬
riere , die Lkrieasanleihe, müssen von der geplanten
Aesteueruna frei bleiben. Die Ersüllungspolitik der
Regierung ist in allem und jedem gescheitert. Keine
einzige von all den Aussichten, die viele van uns
zur Annahme des Ultimatums bestimmt haben, ist
erfüllt worden. Die Politik Dr. Wirtds jagt dem
Abgrunde zu. (Lärm links.) Die Erfüllung ist
unmöglich. Die Regierung hat durch ihre Vcr-
sckleiernngs- und rechnerischen Versuche nicht nur
ihren 5>>>dü. sondern auch den deutschen Privat¬
kredit aufs schwerste geschädigt. Wir werden in
wenigen Monaten für die dringendsten Lcbensbe-
diirfnisse Beträge zahlen müssen, die uns heute «och
phantastisch erscheinen. Arbeitslosigkeit und Hun¬
ger werden »vier Volk zur Verzweiflung treiben.
Die Ehre gebietet, der Entente offen mitzuteilen,
daß Deutschland den Erfüllungsplan nicht imiehal-
ten kann. Wir müssen uns entschließen können, in
Ehren unterzugehen. (Starker Beifall rechts,
Lärm und Zischen links).

Hierauf vertagt sich das Hans auf Dienstag,
den 8. ykooember. Kleine Anfragen . Fortsetzung
und Jntcrpellatinnen.

Berlin,  8 . November. Der Reichstag er¬
ledigte in seiner heutigen Sitzung zunächst kleine
Anfragen . Sa wurde z. B . regierungsseitig er¬
klärt, haß im Nochtragsetat 100 Millionen Mark
für die notleidenden Kleinrentner eingestellt seien,
ferner, daß zur Verbesserung der Lage der Kriegs¬
opfer 580 Millionen Mark aus den vom Reichstag
beivilligten Mitteln verwandt wurden und daß
eine Bortage betressend höhere Bezüge der Lllters-
rentner dem Reichstage beschleunigt zuaehen werde.
Auf eine Anfrage des unabhängigen Abgeordneten
Rosenfeld wegen der Aufhebung des Termins in der
Strafsache gegen die am Käpputsch beteiligten Per¬
sonen wurde geantwortet , das; der Termin verscho¬
ben worden sei, weil sich noch mehrere Kappisten
freiwillig gemeldet hätten und man hoffen konnte,
die Verhandlung zusammenzülegen. Ein neuer
Termin sei inzwischen angesetzi worden.

In fortgesetzter Besprechung- der neue n
Steuer  g e s e i; e bedauert Abg. 2 >°. Becker
(D. Vp.), das; der Reichswirtschaftsminister ver¬
sucht Hobe, den Staatssctretär .Hirsch abziischütieln.
Zweifellos hat Herr Hirsch nachzuweisen sich be¬
müht, das Ultimatum als erfüllbar zu bezeichnen.
Redner erklärt weiter, das ganze Bündel ^ der
Steuervorlagen stelle ein Preisrätsel .vor, das jeder
nach feinem Geschmack lösen könne. Klarheit über
.Kiel und Absicht sei uns jedenfalls nicht gegeben.
Wenn das Reich nun auch in die Grund - und Ge¬
werbesteuer eingreife, nehme man den Ländern die
letzten Hilfsquellen. Man müsse scharf scheiden
zwischen den eigenen Bedürfnissen und denen des
Ultimatums . Der innere Bedarf erfordere im Or-
dinarium 59 Milliarden , denen an Einnahmen 61
Milliarden gegenüberständen. Das Extraordinarium
erfordere aber noch 29 Milliarden , sodatz selbst
ohne die Beamtcnerhöhung ein Defizit von 30—40
Milliarden bestehe. Aus dieser Wirtschaft würden
wir ohne die alte preußische eiserne Sparsamkeit
niemals herauskommen . Noch heute sind bet Post
und Eisenbahn zehntousende von Beamten zuviel
beichüftigt. Zum Beispiel hatten die Cisondahnen
1910 51,5 Prozent mehr Beamte und Arbeiter , als
1913. Dabei ist die Zahl her geleisteten Wogekilo-
msier um 48 Prozent zurückgeqonaen. Dos lilti-
maturn ist eben unerfüllbar . Beweis dafür ist der
katastrophale Sturz der Mark in Verbindung mit
der wahnsinnigen Devisenspekulation. Redner fin¬
det es skandalös, von der Reichsratsrribüne aus im
Zluslande den Eindruck zu erwecken, als scheitere
die Erfüllbarkeit des Ultimatums an unserem guten
Willen . (Zurufe rechts, Proteste links.) Die Ar-
beitslssigkeit im Auslande ist lediglich die Wirkung
der dort geübten falschen Praxis ' uns gegenüber.
Redner geht lodann auf dis Steuervorlagen im ein¬
zelnen ein. Auch feine Partei stohc sich nicht an
dm Steuern selbst, sondern an der Art und Weise,
wie sie erhoben werden sollen. Wir werden die
neuen Steuern mitberaten , ahne uns irgendwie
fest,stilegen. Mr beantragen die Berechnung der

Ertragswerle , statt der Grundwerte und stimmen
hier niii dem Zentrum überein . Ebenso bedarf die
Vermögens- und Zuwachssteuer peinlichster. Bera¬
tung im Ausschuß. Das Gleiche gilt für die Körper¬
schaftssteuer. die zwar erhöht werden kann, die aber
nicht durch zu starke Aderlässe gefährdet werden
darf . Wir werden nicht dazu die Hand bieten, daß
durch Erfassung der Sachwerte das Sachvermögen
ebenso dezimiert wird,' wie das Kapitalvermögen
durch das Sinken der Mark.

Abg. Hertz (U. S .) verlangt , daß das Reich
neue Zahlungsverpflichtungen nicht mehr mit der
Notenpresse befriedigen dürfe. Der Stürz der Mark
müsse sofort aufaehaltcn werden. Darum sordera
er : i.  sofortige Einziehung des Reichsnotopfers in
drei Raten , 2. schleunigste Einziehung aller Desitz-
steuerii, 3. sofortige Verabschiedung der Körper-
schastSsteüer, 4. eine Devisensteuer non 15 Prozent.
Erhöhung der Einfuhrabgabe aus 4 Prozent und
Einziehung der von Deutschen im Auslände depo¬
nierten Devisen. Reichsfinanzminister Hermes
erklärt, daß er Stenern nehmen wolle, wo er sie
bekommen könne. Bon der Industrie lind Land¬
wirtschaft erwarte er im übrigen selbst positive Vor¬
schläge. Obwohl auch er die Unmöglichkeitder Er¬
füllung  einsehe , mußten wir in der .Ersüllungspali-
tik doch tun , was wir könnten; für eine Illufians-
politik könne er sich nicht einsetzen. Die am 15. No¬
vember fällige Rate der Reparationen von 275
Millionen Goldmark sei durch Sachleistungen be¬
reits abgeaolten.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. H o I -
lein (Komm .) und des Abg. Geyer (Komm ..
Arbeitsgenteinschafi) wird die Beratung geschlossen.
Sämtliche Steueraesetzentmürse werden drei ver¬
schiedenen Ausschüssen überwiesen. Nächste Sitzung
Donnerstag . Interpellation über die Deutschen
Werke, Entwurf zur Ergänzung des Besoldungs¬
gesetzes.

IfP -lflftSt
Skegerwald über feine Politik.

Der preußische Ministerpräsiden ! Siege r-
wald hat endgültig  auf die Teilnahme am
Kablnelt verzichtet.

Berlin.  In der Zeitung „Der Deutsche"
widmet der Ministerpräsident a. D. Sie ^ erwald
seinem Rücktritt einen Aufsatz, der zusammenfpssend
folgendermaßen schließt: Was ich im Slpril als Mi¬
nisterpräsident neben der Führung der lausendem
Geschäfte eines Verwaltungsstaates mir zum Ziele
setzte, waren drei Aufgaben : 1. Ich wallte mit allem
Nachdruck und aller denkbaren Zähigkeit die groß«
Koalition schassen: 8. suchte ich zu verhindern , dast
durch meine vorübergehende Ministerprnfidentschaft
die christlich-nationale Gewerkschaftsbewegung, mit
der sich meine Lebensarbeit verknüpft ^und die sich
aus Angehörigen der Oppositionsparteien und auch
der Koalitionsparteien rekrutiert , zerschlagen oder
auseinandermanövriert wurde : 3. wollte ich auch
nach Beendigung meiner schwierigen Mission noch
als anständiger Mensch dastehen. Ich glaube, daß
mir dieses Ziel gelungen ist, und das genügt mir.
Dem deutschen Volke aber möchte ich sagen: „lltzache
aus aus deinem politischen Schlaf. Das gegen¬
wärtige deutsche Parteielend bringt dich restlos in
den Abgrund !"

Der Abgrund zwischen Osten und Westen.
!Ho m. Die „Epoca" hat durch ihren Berliner

Berichterstatter Forti einen der bedeutendsten und
bekanntesten deutschen  F i n a n z m ä n n e r
über den K u r s st u r z der Mark  befragen lassen.
Dieser hat ungefähr folgende Ausführungen ge¬
luncht:

Der Verband habe bisher, trotz der deutschen
Vorstellungen, nicht geglaubt , das; Deutschland
außerstande sei, die ungeheuren Zahlungen zu
leisten. Sie seien die wirkliche Ursache des Kurs-
sturzes, und die Wschselkursspekulation nur die
Folge und van sekundärer Bedeutung . Der Kurs¬
sturz treffe auch die siegreichen Staaten , weil
Deutschland ihre Waren nicht mehr kaufen könne,
und die deutsche Industrie mit Hilfe des niedrigen
Marlkiirses jeden Wettbewerb auf dem Weltmarkt
schlage, was die nie dagewesene Arbeitslosigkeit in
vmgland und Amerika zur Folge gehabt habe. Dia
Verbündeten hätten übersehen, daß der niedrige
Stand der Währung in Deutschland vermöge seiner
aufs höchste organisierten Industrie ganz anders
wirke, als der niedrige Stand des polnischen oder
österreichischen Geldes. Ferner sei die Daluta
Polens , Litauens , Lettlands) Estlands , Tschechiens,
Südslawiens und selbst die Rumäniens und Bul¬
gariens von der deutschen abhängig , und sie müsse
noch weiter fallen, wenn die Mark falle. 2Jl!e diese
Staaten seien dann noch weniger imstande, englische
oder amerikanische Waren zu kaufen. Es entsteh«
infolgedessen ein ungeheurer wirtschaftlicher Ab-
arund zwischen Osten und Westen, eine stählerne
Mauer , die den Warenaustausch zwischen beiden
Teilen der Wett verhindere und den Vlunimlauf in
den Lidern Europas unmöglich mache. Wenn die
Mark nach ein wenig falle, feien dis Baluken der
Ostftaatm völlig wertlos . Es komme dann zu einer
allgemeinen Katastrophe, die in erster Linie Frank¬
reich treffe. Um der Gefahr , die ganz Europa be¬
drohe, zu begegnen, schlug der befragte deutsche Fi-
nanzmann — da keine Zeit mehr zu verlieren sei —
eine sofortige Regelung der Valutafrazc auf inter¬
nationaler Grundlage vor.

Der TParksiur; — ein Manöver der
deutschen Hochfinanz?

In einer wirtschastspMtischen Plauderei der
„K. 25." erwähnt der Verfasser bei Besprechung

/



deutsche» Valuta-Elends auch die im Ausland weit¬
verbreitete Meinung, daß es sich bei der Niedrig-
hllitnng der Mark um eine deutsche Mache handele.
Er gibt den Inhalt eines Briefes wieder, dessen
englischer Verfasser als ein überaus Heller Kopf ge¬
rühmt wird, dessen Meinungen inindestens ebenso
wert seien, wie die eines Allerwellsrezensenten
einer Auslandzeitung mit oorgeschriebenem Be-
obachtungsprogrcimm. Der Marksturz ist nach des
Engländers Uebcrzengung nur ein Manöver der
decitschen Großindustrie und Hochfinanz. Seine Ar¬
gumente lauten: Das Ausland habe an der Mark¬
entwertung nicht das mindeste Interesse, denn ein¬
mal habe cs davon Ueberschwemmung mit deutscher
Ware und große Arbeitslosigkeit zu befürchten,
anderseits sei dadurch die Reparation in Gold sehr
erschwert. Umgekehrte Erwägungen lügen in
Deutschland vor. Einen Beweis für seine Theorie
sieht er in der Erhöhung des Goldeinfuhrzolles auf
1900 Prozent. Die Rohprodukte, die Deutschland
von draußen braucht— es find erheblich weniger,
als man das deutsche Volk glauben machen will —
spielen für die deutschen Finanzen eine geringe
Rolle. Das Ziel unserer Handelspolitik sei durch
und durch merkantilistisch: Möglichste Abkapselung
gegen außen, riesenhafter Export zu konkurrenz¬
losen Preisen. Dabei sei die Mcukentwertung von
Vorteil. Je tiefer die Mark steht, desto größer wird
der Käuferkreis des Auslandes, weil dabei auch In¬
haber geringerer Einkommen als spekulative Käufer
auftreten konnten. Also werde die Markentwertung
deutscherseits forciert.

Bon- großem Gesichtspunkt betrachtet, sei die
gegenwärtige Weltwirtfchaftslage ein Kampf
zwischen deutscher und englisch-amerikanischer In¬
dustrie, der bisher nur auf jener Seite besorgnis¬
erregende Opfer gefordert habe, wie die Riesenziffer
der Arbeitslosen beweise.

Kleine Mitteilungen.
Stuttgart. Amtlich wird der Rücktritt des bis¬

herigen Arbeits- -und Ernährungsministers Dr.
Schall (Dem.) bekannt gegeben. Zu seinem Nach¬
folger ist der sozialdemokratischeReichs- und Land¬
tagabgeordnete Wilhelm Keil ernannt worden. Da¬
mit ist der Wiedereintritt der Sozialdemokratie in
die Regierung auch ln Württemberg.vollzogen.

Berlin. Der am Samstag vom preußischen
Landtag zuni Ministerpräsidentengewählte fozial-
deinokratijche Abgeordnete Braun hat in einem
Schreiben an den LandtagspräsidentenLeinert die
Wahl angenommen.

König Karl aus der Reife nach Gibraltar. Das
englische Kriegsschiff„Cardiff", auf dem sich Ex¬
könig Karl und Exkönigin Zita befinden, ist in
Konstantinopeleingetroffen und sofort nach Gib¬
raltar weitergesahren.

Japanische Bestellung von Kriegsmaterial in
Deutschland. Wie aus Jndustriekreisen bekannt
wird, liegen zur Zeit sehr umfangreiche Bestellungen
der japanischen Regierung bei der rheinisch-westsü-
lischen Industrie vor. In der Hauptsache handelt
es sich um Dock- und Schiffbieche, die die japanische
Regierung anstelle der von Deutschland auszulie¬
fernden Schiffe zu erhalten wünscht.

Der Auszug der Habsburger aus der
Schweiz.

Bern.  Angesichts der Entthronung der Habs¬
burger schreib! der „Bund": „Wir Schweizer fühlen
uns feltsain bewegt gegenüber dem Schicksal des
Kaiser- und Königshausesder Habsburger. Steht
doch ihre Stammburg ln unserem Lande. Jahr¬
hunderte waren sie unser Erbfeind, gegen den die
Eidgenossen so manche Freiheitsschlacht zu- führen
hatten. Ais wir um die letzte Jahrhundertwende
die vaterländischen Siegestaten festlich-begingen, da
wiederholten uns die großen Volksbühnen die
Kunde von den Kaiserlichen aus jener Zeit. Und
dann, in diesen Tagen, ist es die Schweiz gewesen,
die dem letzten .Habsburger, der als Flüchtling
nirgends mehr Unterkunft fand, hochherzig ihr Asyl
gewährle. Das ist ein sprechendes Blatt in der Ge¬
schichte."

» Ml  Sielfi.Mü.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.
* Das Unwetter  am Sonntag hatte einen

erheblichen Rückgang der Temperatur im Gefolge,
die sich sehr empfindlich bemerkbar machte. Lm
Taunus ivar der Rückgang so stark, daß dort am
Dienstag früh Schnee fiel; auch aus der Gegend von
Di-llenburg wird von Schneefall-berichtet. ,

* Turnerische  s. Das Kunstwetturnen- des
3. Gauvsrbandes des 9. Turnkreises (Mittelrhein)
der Deutschen Turnerschaft mar eine glänzende, in
allen ihren Teilen harmonisch verlaufene Veran¬
staltung. Gegen 180 Turner, -die Auslese.der 4 Gaue
Rheinhessen, Süd-Nassau, Unter-Rahe und Huns-
rück, stellten sich in 2 Schwierigkeitsstufen an Reck,
Barren, Pferd, sowie einer Freiübung den Kampf¬
richtern. Geturnt würde recht gut, man sah vor¬
zügliche Leistungen an jedem Geräte. Unter den
ersten 10 Siegern befindet sich aus B i e b r i ch der
Turner H. W e r u t; , der in der Unterstufe einen
7. Preis mit 163 Punkten erhielt. Vom Turnverein
A m ö nefiur  g erhielt in der OberstufeH. Appel
den 2. Preis (171 P .), I o h. Bi eg er 10. Pr . (168
P .).; von der Turngemeinüe Hochheim  erhielt
Turner O. W a l l e we i n mit 161 Punkten einen
8 Preis.

— Vo in „H o h en a sth e i m er". Eine sehr
beachtenswerte Feststellung machen zur Zeit die
chemischen Untersuchungen, die mit dem seibsther-
gestellten Obstnwst vorgenommen werden. Es yat
"-■>hierbei bis fetzt überall gezeigt, baß der heurige

Avkelmost einen auffallend geringen Säuregeyait
auswcist. Nach früher gemachten Erfahrungen be¬
steht-daher für den -diesjährigen Apfelwein die Ge¬
fahr, daß er nach vollendeter,Gärungschwarz wird.
Die Fachleute empfehlen daher dringend eine Unter¬
suchung des Mostes nach dieser Seite bin. Ein

im nitt mit altem Apfelwein hat in solchem Fall
da und dort sich schon als gutes Mittel zur Abhilfe
erwiesen. Dem sehr geringen Säuregehalt des
Obstes schreiben die Fachleute auch das überaus
starke und rasche Faulen des Obstes zu.

dz Die Rcichsregierung ordnete
für den 9. November  an , daß in den Län¬
dern, in denen der Tag als gesetzlicher Feiertag an¬
erkannt wird, auch in den Reichsbetrieben auf das
Lcmdesgesetz Rücksicht zu nehmen ist. In den Län¬
dern, in denen der 9. November nicht als gesetzlicher
Feiertag anerföfrrrtt ist, wird in den Reichsbetrieben
gearbeitet. Wer der Arbeit fernbketbr. hat mit
Lohnvcrlust zu rcämen. Aus geringfügigen Verkür¬
zungen der Arbeitszeit sollen jedoch keine weiteren
Folgerungen gezogen werden.

Die diesjährige Kartoffelernte.
Berlin.  Blättern zufolge dürfte nach

Schätzung der amtlichen Stellen die diesjährige Kar-
tosfeiornte einen Reinertrag von 26 818 000 Tonnen
haben, gegen 28 018 000 Tonnen im Vorjahr. Für
die Ernährung der Bevölkerung würden bei einer
wöchentlichen Ration von 6 Pfund etwa 5''4 Mil¬
lionen Tonnen gebraucht, bei einer sieben Pfund-
Ration 6X- Millionen. Sechs Millionen Tonnen
kommen ferner für die Saat in Frage, f o d a ß
mehr als die Hälfte der gesamten Er¬
zeugung frei bleibt zur Verwendung
für andere Zwecke.

Wiesbaden. Montag früh wurde an der Ecke
Dotzheimer Straße und -Bismarckringein etwa 80
Jahre alter Privatier von einem Automobil über¬
fahren und so schwer verletzt, daß er während der
Verbringung ins Krankenhaus verstarb. — In der
Sonnenberger Straße wurde Sonntag nachmittag
der 30 Jahre alte Kaufmann Georg Schäfer aus
Mainz von einem -durch den -Sturm' abgebrochenen
Ast getroffen. Er erlitt dabei einen Unterschenkel
brach.

sc Am Großvieh- und Kleinviehmarkt am
Montag gestaltete sich der Handel schleppend, wäh¬
rend am Schweinemarkt der Geschäftsverlauf ein
lebhafterer war. Die Preise senkten sich bei Ochsen
und Bullen, bei Färsen und Kühen sowie am Älein-
oiehmarkt blieben sie stabil, am Schweinemarkt je¬
doch zogen sie an. Zum Verkauf standen 118 Rin¬
der, darunter 38 Ochsen, 28 Bullen und 82 Kühe
und Färsen, 136 Kälber, 187 -Schafe, 73 Schweine.
Der Zutrieb wurde am Kleinvieh- und Schweine-
markt geräumt, am Grohviehmarkt verblieb lieber¬
stand.*

wc Seit einigen Tagen machte sich hier ein
Mann recht unliebsam bemerkbar dadurch, daß er
in Geschäften vorsprach, um sich einen Hundertmark¬
schein wechseln zu lassen, und daß er dann mit dem
Wechselgeld, ohne den Schein herzugeben, nu:
einem Zweirad sich aus dem Staube machte Dieser
Mann ist nunmehr festgenommen worden und es
hat sich herausgesteilt, daß auch das Rad, mit dem
er vor den Geschäften vorfuhr, fremdes Eigentum
ist.

fc Die Hoch st er Arbeiterun ruhen
i m I u l i 19 2 0 vor der Strafkammer.  Der
Direktion der Farbwerke in Höchsta. TI.  wurde in
der Frühe des 29. Juli 1920 von dem Arbeitsaus¬
schuß mitgeteilt, daß ein Aroeitsputsch wegen des
Abzugs von 10 Prozent an Steuern im Anzug sei.
Zwischen dem Arbeitgeberverband und den Arbeiter-
Vertretern der Farbwerke waren schon seit Wochen
Verhandlungen wegen einer Lohnerhöhung ge¬
pflogen, über weiche am 30. Juli 1920 in Frankfurt
entschieden werden sollte. Dies war der Arbeiter
schuft bekannt. Auch war bekannt, daß die Arbeiter
der Farbwerke sich nicht an die Verhandlungen
kehrten und, wie oben gesagt, durch einen Sturm
auf das Direktionsgebäude der Farbwerke die
Durchführung einer Lohnerhöhung und anderer
Forderungen mit Gewalt erzwingen wollten. Die
Direktion hatte dieserhaib am 29. Juli Vorkeh¬
rungen getroffen, vor allem die Tore zu dem--Di¬
rektionsgebäudeschließen lassen. Gegen einhaib
neun Uhr sammette sich eine große Arüeiterrxenge
vor besagtem Gebäude an, welche eine Kommission
von fünf Mann unter gänzlicher Ausschaltung des
Arbeiterrats zu dem Direktorium entsandte. Letz¬
teres verhandelte aber nicht, da ja tags darauf in
Frankfurt die Entscheidung fallen sollte. Die Ar¬
beitermenge kam dadurch erst recht in Unruhe und
schickte eine neue zehngliedrige Kommission zu der
Fabrikieitung. Als die Zehn die Tore passierten,
stürmte die Menge nach in das Direktoriaigebäude,
erbrach eine verrammelte Tür und griff 'die an¬
wesenden Direktoren Epting, Dr. Duden und Dr.
Bruns tätlich an. Letzterer wurde von der erbosten
Masse die Treppe hinab und hinaufgeschleift und
am Boden liegend mit Fußtritten traktiert, Epting
und Dr. Duden erhielten schwere Kopfverletzungen.
Es fielen Drohungen gegen die Direktoren, wie:
„Wenn die Franzosen kommen, kommt von euch
keiner mehr lebend heraus!" Bei dem Ansturm
nach den Direktionsräumen brach das Treppenge¬
länder, wobei neun Arbeiter verletzt und einer ge¬
tötet wurde. In dem Direktionszimmer selbst wur¬
den sämtliche Gegenstände demoliert, darunter das
Bild des Kaisers sowie ein Handschreiben desselben.
Unter dem Drucke der Gewalt und um ein weiteres
Blutvergießen zu vermeiden, wurde schließlich von
der Direktion der zehnprozentige Steuerabzug mit
Rückwirkung übernommen, sowie der Lohnaussall
für den Demonstraiionsvormiiiag. Wegen Land¬
friedensbruchs hatten sich heute vor der Straf¬
kammer zu verantworten der 20sährige Arbeiter
Friedrich Emil Träger aus Höfheim, der 21jährige
Arbeiter Wilhelm Reitershan aus Wiesbaden, dör
Schlosser Karl Ehmann, 31 Jahre alt, aus Ried, der
34jährige Fabrikarbeiter Edmund Lcibold aus Sind¬
lingen, der Schlosser Wilhelm Nehrlich aus Dieden¬
bergen, 25jährig, und der 22jährige Arbeiter Karl
Baum aus Idstein. Die Verhandlung ergab, daß
die eigentlichen Rädelsführer die Angeklagten nicht
gewesen. Das Gericht verurteiite aus 8 125 des
Strafgesetzbuches.Nehrlich und Baum zu je neun
Monaten Gefängnis, Träger erhielt fünf Monate,
die übrigen erzielten einen Freispruch.

Wiesbaden. Aus einem Schaukasten in der
Neugasse wurden unlängst 11 Herren-Westen so¬
wie verschiedene Kinderkleiber im Werte von etwa
6000 Mark gestohlen. Der Dieb ist ermittelt. Die
Sachen sind hier verkauft worden. Die Kriminal¬
polizei fordert jetzt die Käufer auf. sich zu melden,
um sich nicht der Hehlerei verdächtig zu machen.

— Am Montag abend wurde im Bürgersaale
des Rathauses das "Beamtenseminar der hiesigen
Stadtverwaltung durch Bürgermeister Trauer« er¬
öffnet. Im ganzen wurden für den ersten Lehr¬
gang 38 ordentliche Teilnehmer und 52 Hörer vor-
gemerkt. Der Lehrgang umfaßt für die Zeit vom
Oktober dieses Jahres bis September nächsten Jah¬
res 129 Stunden, die in der Hauptsache mit Vor¬
lesungen über juristische, staatswissenschaftliche und
verwältungstechnische Themata des inneren Büro¬
dienstes ausgefüllt sind. Doch finden dabei auch die
technischen Äcmtcr und Anlagen der >vtadi mit
einer angemessenen Stundenzahl ihre Berücksich¬
tigung.

Eltville. Die hiesige Lateinschule wird jetzt
durch eine ministerielle Verfügung der Oberrcal-
schule in Wiesbaden angeschlossen. Die Anstalt unter¬
steht fortan der Aussicht des Direktors der Wies¬
badener Oberrealschuls, und die Schüler der Latein¬
schule, -der jetzt auch das Derschtigungszeugms zuge-
stan-den worden ist, köimrn ohne jede weitere Prü¬
fung in anders Anstalten übertreten. D-iefe Neu-
r-egelüng ist vorerst probeweise aus 5 Jahre vorge¬
sehen und vom hiesigen Magistrat in dessen letzter
Sitzung gutgede-iß-Li, worden

‘ Höchst. Ein Leser schreibt dem hiesigen Kreis-
lüail: Ich hatte vor einigen Tagen das Pech, bei

Griesheim eine Gans zu überradeln, die dabei die
Beins brach. Ich verständigte mich mit dem Be¬
sitzer, der die Gaus, ein übrigens recht-gut genährtes
Tier, sofort abschlachtete und sie mir, zum Preis von
11 Mark das Pfund überließ. Sie wog 9% -Pfund,
kostete also 136,50 Mark. Gestern haben wir sie
verspeist. Da siel uns ein, daß das letzte Schwein,
welches wir vor etwa 10 Jahren schlachteten und
welches 200 Pfund wog, ebenfalls rund 130 Mark
gekostet hatte. Tn wollte uns das Gänschen, so gut
cs war, auf einmal nicht mehr so recht-schmecken.
Ja , ja -— der Krieg!

sp Höchst. In der letzten Stadtverorducten-
Sitzung teilte ein Stadtverordneter mit, daß durch
der Bahnhof Höchst Waggons auf Waggons, alle
mit Kartoffeln beladen, ins besetzte Gebiet, vor allem
nach dem Bahnhof Türkismühle, rollten, um von hier
in das Ausland verschoben-zu werden. In den letz¬
ten Tagen seien allein 35 Eifnbahirwagen mit Kar¬
toffeln nach Türkismühle gegangen. Der Stadtver¬
ordnete erklärte, als man Zweifel an seine Behaup¬
tung hegte, daß er diese Mitteilungen von einem
ieitenden Beamten der Höchster Güerabsertigung er-
haiten-habe.

Bad Homburg. An einem Browningschuß durch
den Kopf verstarb hier Oberstleutnanta. D. Mayer
Angeblich soll ein Unfall beim Reiinae.n der Masse
vorliegen.

Frankfurt. Die Hausbesitzer sind an den
Magistrat mit dem Ersuchen herangetreten, ihnen
zu gestatten, den Mietzuschlag auf 150 Prdz. der
Friedensmiete zu erhöhen. Es finden deshalb Ver¬
handlungen statt.

— Der „F. N. Sport" teilt mit, daß von dem
großen Projekte der Erbauung eines Stadions auf
dem Rebstockgelände das Schwimmbassin zur Aus¬
führung gelangt, daß aber auf die Radrennbahn
verzichtet werden muß. Ein neues großes Sport-
und Spielplatzgelände soll geschaffen werden. Das
Gelände wird vom Stadtamt für Leibesübungen
übernommen und für den Sport dienstbar gemacht.
Das ehemaiige Werkstättengebäude der Zeppelinge¬
sellschaft bleibt als Verwaliungshaus erhalten und
wird vollständig neu eingerichtet. Das Gelände um¬
faßt 30—10 Hektar, sodah eine große Anzahl von
Vereinen sich darauf ansiedeln kann. Die Vereine
müssen den Ausbau selbst übernehmen und für
eigene Anlagen sorgen. Ein Teil der Fläche wird
ftir öffentliche Spielplätze, für kleinere und Jugend¬
vereine und Schulen zur gemeinsamen Benutzung
zur Verfügung gestellt.

— Beim Frankfurter Wohnungsamt sind nicht
weniger wie 22 500 Wohnungssuchende mit Dring-
lichkeitsbeschcimgungangemeldet.

fz. Villmar. Als der Förster Schmidt seine
Jagdflinte entladen wollte, entlud sich diese plötzlich.
Die ganze Ladung drang dem im Raum anwesen¬
den 60jährigen Brahm in den Bauch, sodaß der
Tod nach wenigen Augenblicken eintrat.

Montabaur. Um die hiesige Bürgermcister-
stelle bewarben sich nicht weniger als 77 Kandidaten.

Mainz. Durch gütliches Uebereinkommen
zmijrycn/der Organisation der Arbeitnehmer und
Arbeitgeber im Baugewerbe wurde der Stunden-
lohn von 8.10 M. auf 10.40 M. erhöht.

— Wie die „Mainzer Volkszeitung" aus Bin¬
gen berichtet, wurde dort der Unterkassierer der So¬
zialdemokratischen Partei, Franz Kröly, in der
Nacht vom Samstag zum Sonntag von einem
marokkanischen Soldaten getötet. Kröly befand sich
in Begleitung eines Parteigenossen gegen 12 Uhr
nach.- auf dem Heimwege, an der Ecke Rheinstraßc-
Rathausstraße, mährend in der Nähe zwischen
Schiffern und Marokkanern ein Streit ausgetragen
wurde. Die beiden gänzlich unbeteiligt ihres Weges
Gehenden wurden plötzlich von einem flüchtenden
Marokkaner angegriffen. Kröly wunde zu Boden
geworfen und mit einem Seitengewehr in die
Brust gestochen. Er starb nach wenigen Minuten:
sein Begleiter benachrichtigte sofort die französische
Kasernenwache, die die Festnahme der Täter ver-
anlaßte. — Der Getötete hinterläßt eine Frau und
drei unversorgte Kinder.

— In dem Streif der Lau- und Möbelschrei¬
ner von Groh-Mainz ist insofern eine Aenderung
in der Streiklage eingeireten, als die Arbeitgeber
durch die Post ihren Arbeitern mitgeteilt haben,
daß sie sich ab Montag als fristlos entlassen zu
betrachten hätten, sofern die Arbeit am Montag
vormittag nicht ausgenommen würde. Dieser Aus-
sorderung ist zum größten Teile nicht Folge geleistet
worden, wodurch eine erhebliche Verschärfung des
Ausstcmdes eingeireten ist. Eine Einigung der
beiden Parteien ist in nächster Zeit noch nicht zu
erwarten.

Mainz. Die Sturmstörungen in den Fern
leitungen der Post haben gau'z außerordentlichen
Umsang. Wie die Telegraphendiretiion Mainz mit-
tciit, waren Montag nachmittag in Mainz 31 Fern
sprech-Fernkeitungen gestört. Dazu kommen noch
zahlreiche Unterbrechungen in den Telegraphen
leitungen. Die Störungen betreffen hauptsächlich
die drahtlichen Verkehrswege im Westen und nachNorden.

— Der durch den Zusammenbruch seines Vor-
stellungszoltes obdachlos gewordene Zirkus Holz¬
müller halt z. Z. seinen Einzug in die seit 7 Jahren
durch den Krieg der Oeffentlichkeit vorenthaltene
Mainzer Stadi'haile. Die Siadthalle wurde dem
Unternehmen für die Vorstellungen von den Be¬
satzungstruppen zur Verfügung gestellt.

dz Dingen, 8. November. Hinsichtlich der
H i n d en b u r g - B r ü cke zwischen Rüdesheim und
Kempten hatte die Nachricht, daß diese Brücke ge¬
mäß den Bestimmungen des Friedensvertrages un¬
brauchbar gemacht werden müßte, in den beteilig¬
ten Kreisen— aber auch darüber hinaus — große
Beunruhigung hervorgerufen, da der erst kurze Zeit
cröffn'ete Verkehr über diese Brücke in wirtschaft¬
licher Beziehung als große Erleichterung empfun¬
den worden war. Auf die-Vorstellungen der Han¬
delskammer hin — die seitens der Behörden unter¬
stützt wurden — hat die Besatzungsbehörde— wie
der Bericht der Handelskammer besagt, eine Ant¬
wort erteilt, aus der hcrvorgeht, daß — wie auch
-chon kürzlich berichtet, der Verkehr aus dieser Brücke
vorläufig nicht unterbunden oder behindert werden
sott.

dz Bingen. Wie der Polizeibericht zu dem
Totschlag an dem Arbeiter Kröly meldet, war der
Täter,  der den tödlichen Streich führte, ein a l -
gerischer Soldat , der in Biebrich in
Garnison  steht und sich hier auf Urlaub uus-
hielt. Er wurde auf die Anzeige hin von der fran¬
zösischen Gendarmerie ermittelt und sestgenommen.
— Das Bürger Kreisamt wurde vom hessischen
Staatsministerium beauftragt, der Witwe des Er¬
mordeten, die sich mit ihren Kindern in sehr be¬
drängter Lage befindet, das Beileid der hessischen
Stnatsregierimg auszusprechen. Durch das Kreis-
amt wurde ihr bereits ein namhafter Betrag zur
Linderung der ersten Not ausgehändigt.

Wasserstraße nicht ohne Interesse. Die Kanalstrecke
von der Mamrnünvung bis nach Frankfurt a. M.
für Schiff-: bis zur Tragfähigkeit von 1500 Tonnen
wurde im Herbste 18SÖ zugleich,mst dem alten Frank¬
furter Hafen, dem Westhasen, dem Verkehre über¬
geben. In der Zeit vom Jahre 1860 bis zum
August 1901 wurde die Mainkanaiisierung bis nach
Ofstnbach-durchgeführr. Die Büuarbeilen cor Strecke
Offenbäch—Aschasfenburg begannen im Herbst 1901,
sie sind durch die Einweihung des Aschaffenburger
Hafens beendet. -Bereits im Frühjahre 1899 hatte
Bayern wegen Ausbau des Maines zur Großschisf-
fahrtsstraße mit den anderen MainuferstaatenFüh¬
lung genommen. Die Beratungen über die Aus¬
führung des Planes und über die Kostenverteilung
dehnten sich bis zum 21. April 1906 aus. Damals
kam zwischen den Uferstaate» ein Vertrag zustande,
wonach der Main von Offenbach bis Aschaffenburg
kanalisiert werden sollte. Preußen übernahm die
Kanalisierung der Strecke Offenbach bis zur Eifcn-
bahnbrück-e Hanau-Kl-eM-fteinheim mit zwei Stau¬
stufen, -Bayern die Kanalisierung von Kleinsteinheim
bis Aschaffenburg in einer Länge von 30 Kilometern
mit 1 Staustufen, nämlich Groß-Grotz-enburg, Groß-
Welzheim, bei den Staustufen- sind Preußen und
Hessen Anlieger, bei den Staustufen Kleinostheim
-und-Mainaschaff kommt lediglich Bayern als An¬
lieger in Betracht. In das Frühjahr 1912 fällt dis
Eröffnung des neuen- Frankfurter Osthafens. Am
20. März 1912 erließ das bayrische Staatsministeri¬
um des Innern eine Vorlage an den bayrischen
Landtag über -die Mainkanaiisierungbis Aschaffen-
burg und den Vau einer Nmschiaganlage bei
Aschaffenburg. Am 1. Mai 1913 wurde ein Neu¬
bauamt für die Mainkanaiisierung in Aschaffenburg
errichtet und im Herbst 1911 mit den Bauarbeiten
begonnen. Ihre Durchführung hatte begreiflicher¬
weise unter den Schwierigkeiten der Kriegs- und
Nachkriegszeit zu leiden. Die Kosten für die Main¬
kanalisierung von Hanau bis Aschaffenburg waren
in der Vorlage an den Landtag auf 10 Millionen
Mark, die Kosten der Umschiagsanlage in Aschaffen--
burg auf 14 Millionen Mark berechnet worden.
Diese Summe ist natürlich -infolge der Geldent¬
wertung bedeutend überschritten worden.

VMM.
Die Heizung der Züge. Die Eisenbahndirektionen

teilen mit: Die für den Winter «ngestrebte Heizung
der Züge nach den Bestimmungen-der Vorkriegszeit
wird sich infolge -der allgemeinen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten voraussichtlich nicht immer -durch-’
führen lassen. Den Reisenden wird daher empfohlen,
sich mit warmer Kleidung und Reisedecken zu ver¬
sehen.

Der Tttcin als Sroßschlffahrkssirasze.
Frankfurt  a .'M. Aus Anlaß der Eröffnung

des Aschafsenburger Hafens ist ein IIeberblick über
die Entwicklung des Mains als Großschiffahrts-

dz kirn . Lei den vielerorts vorgekommenen
Lebensmittelkrawallen  am 8. Juli o.
Js . war das Geschäft des hiesigen Großtäufmaims
Schweikert von einer größeren Anzahl Personen
geplündert und ein Schaden in Höhe von etwa einer
halben Million nngerichtet worden. Wegen
L a n d f r i ede n-s br u chs , Bandendiebstahls
ufw. verhandelte nun dieferhalb seit drei Tagen
die C ob lenz er Strafkammer,  die zur
Vereinfachung des Verfahrens in Kirn tagte.
17 Personen waren mrgekla.qt und 52 Zeugen ge¬
laden. Das Urteil lautete gegen die Anführer
Becker und Heinz auf je drei Jahre, gegen die wei¬
teren Angeklagten auf je zwei Jäher vier Monate,
in einem Falle auf zwei Jahre, in einem weiteren
auf ein Jahr neun Monate, bei je einem weiteren
Angeklagten auf 1K> bezw. ein bezw. V- Jahr Ge¬
fängnis. Die meisten Verurteilten kündigten Beru¬
fung gegen das Urteil an.

Mannheim. Wie der Verband der MstuU-
industrisllen mitteilt, wird die Firma V e n z u. C w.
Rheinische Automobil- und MotorenfabrikA.-G. in
Mannheim den Betrieb  der Automobilsabrik am
Dienstag früh einskeilen  und die gesamte 2lr-
beiterschaft, etwa 3500, entlassen. Den Grund zur
Schließung der Werke bilden die sortgesetzten De-
mvnstralionen der Arbeiterschaft, die mit Versamm¬
lungen aus dem Fabrikhos, Eindringen Ir» die Ver¬
waltungsgebäude und Direktionsdüros und Be¬
drohung der Direktion verbunden waren, sowie für
Montag früh erfolgte Mißhandlung und Versagung
von Betricbsbeamten. Die Schließung der Benz-
Werke steht mit den zur Zeit zwischen den zuständi¬
gen Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretern
chwebenden Verhandlungenüber Lohnforderungen
in keinem Zusammenhang.

Lovlcnz. Generalmasor Allen hat folgende Be¬
kanntmachung erlaßen: 1. Es ist zur Kenntnis des
Kommandierenden Generals gelangt, Laß Ange¬
hörige der amerikani-schen Besetzungskruppen sich des
Geschischtsverkehrmit weiblichen Personen unter
16 Jahren schuldig-gemacht haben. Das amerikanische
BunLcx-strafgesctzbuch brandmarkt-diesen Verkehr als
ein schweres Verbrechen: das Handbuch der Kriegs¬
gerichte bestraft -ihn ebenfalls als ein Vergehen
gegen Kriegsartikel Rr . 96 mit Zuchthaus bis zu
15' Jahren . 2. Gegenüber Verbrechen dieser Llrt
gibt es weder Nachsicht noch Entschuldigung, und der
Kommandierende General sieht sich veranlaßt, der
Bevölkerung des amerikanischen Besetzunqsgebiets
und Len Angehörigen der Befetzungsstreitkräften be-
kanntzug-eben, daß' die Strafbestimmungenin -allen
Fällen dieser Art in ihrer ganzen Strenge ange¬
wandt werden, und Laß Frauenspersonen, die sich
unter solchen Umständen freiwillig dem Geschlechts¬
verkehr hingeben, k-oinerlc-i Rücksichtnahme von-seiten
-der Militär-behördsn erwarten dürfen. Anstatt -den
Soldaten, -der -einer solchen Verfehlung überführt ist,
zu -vemnkassen, das Mädchen zu heiraten oder zu
-ihrem UN'trrhysi beizuste-uern, werden ihn die ge¬
nannten Behörden zur Verbüßung einer langen
-Freiheitsstrafe verurteilen.

Worms. Ein DitelsheimerW-einfänger fendet
der dortigen Zeitung folgenden Vers über den
„Neuen":

Ein Riesen-knab' ist uns geboren
Und noch nicht einen Monat alt,
Packt seinen- Mann schon bei den Ohren
Und wirft ihn nieder mit Gewalt,
Erhebt er sich auch manchmal wieder,
So wirft er ihn aufs neue nieder,
Als wär er lahm an allen Gliedern.
Der Riesen-knab' heißt neuer Wein
Und ist geboren an -dem Rhein:

. Wenn ihr euch dran woll-t gütlich tun,
So laßt euch von mir raten:
Wenn ihr durch mich kommt in die Hitze,
So tut ihr döse Taten,
Denn ich besitze Simsons Stärke,
Wenn ihr mir nicht die Haar beschneid't,
Durch allerhand künstliche Werke
In -der jetzt ganz verdorbnen Zeit.
Drum rat ich jeden Groß und Klein:
Spaßt ja nicht mit dem Ri-esenwein!

Stimmts oder stimmts nicht?
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dz Saarbrücken , 8. November . Ein Eisenbahn-
beamter aus Metz , drr Bruder eines höheren Be¬
amten der Eisenbahndircktion . hatte durch Unter¬
schlagungen nach und nach sich 405 OGO Franken
angeeignet . Er begab sich mit dem Gold nach
Saarbrücken , um cs dort ans einer Dank zu hinter-
legcn . Mch» faßte jedoch Verdacht , als der Mann
vierhundkrttaufend Frankenscheine aufzahlte . Auf
die sofort augestellten Nachforschungen hin wurde
ein Haftbefehl gegen den Betrüger erlassen und die¬
ser auf dem Bahnhof Erbach sestgcnommen.

Mannheim . Zu de» angeblichen Erzählungen
von Amerikanern über die Anstellung eines norwe¬
gischen Sprengstoff -Chemikers bei der badischen
Anilin - und Soüafabrik , den die Fabrik vor zwei
Jahren veranlaßt haben soll, eine Anstellung in
Philadelphia aufzugeben , um in die Anilinfabrik
einzutrcten und der einen fürchterlichen Explosiv¬
stoff ohne Rauch und Flamme erfunden haben
fall, sowie die Anspielung darauf , daß durch die
Versuche dieses norwegischen Sprengstoff -Chemikers
die Oppauer Explosionskatastrophe entstanden sei,
erfahren mir , daß in der Badischen Anilin - und
Sodafabrik nie ein norwegischer Sprengstoff -Che¬
miker beschäftigt mar , und daß sich kein Chemiker
unter den Vermißten befindet.

Nachahmenswert ist ein Beschluß , den der
Senat der Stadt Landau gefaßt hat . Die dortigen
Stadtväter haben in der weisen Einsicht , daß die
Jugendlichen unter 17 Jahren abends nach 8 Uhr
nicht mehr auf die Straße gehören , ein Verbot er¬
lassen, wonach sich diese Jugendlichen — ob Männ¬
lein oder Weiblein ist gleich —, nach 8 Uhr nicht
mehr auf Straßen und Plätzen beschäftigungslos
aufhalten dürfen . Auch ist ihnen verboten , nach
8 IIhr Wirtschaften oder Kaffeehäuser aufzusuchen.

Die Paragraphensabrlk hat Hochbetrieb . Wer
das Reichsgesetzblatt im ersten Halbjahr 1921 durch¬
blättert , macht die daraus interessante Feststellung,
daß dieses Blatt 278 Gesetze,  Verordnungen
usw . enthält . D . h. eigentliche Gesetze sind darun¬
ter „nur " 03, hinzu kommen aber noch 106 Bekannt¬
machungen , 97 Verordnungen , 8 Erlasse , 3 Aus¬
führungsbestimmungen usw . usm. . . . Lieb Vater¬
land magst ruhig sein ! Außerdem aber : Unkennt¬
nis , liebwerter Staatsbürger , schützt nicht vor
Strafe , und so ist es Deine Pflicht und Schuldigkeit,
daß Du Dir noch vor dem Abendessen den Inhalt
dieser Paragraphcnsainmlung zu eigen machst . —
Wie?

Ein Ibjähriger Grotzbrandsiisier . Der Brand-
stister , durch dessen Tätigkeit die ländlichen Be¬
wohner in der Nachbarschaft von Koburg seit
Wochen in schwere Aufregung versetzt wurden , ist
jetzt ermitelt morden . Es ist «in erst ISjähriger
Korbmacherlehrling namens Bohl aus Beiersdorf,
der bereits sieben Brände , denen große Erntevorräte
zum Opfer fielen , eingestanden hat . Auch der Brand
der Mustersarm des Herzogs von Koburg , durch den
10 000 Zentner Getreide verbrannten , ist von ihm
angelegt worden.

Eine eigenartige Revoiukionsseier . Der Be¬
triebsrat der Berliner Hochbahng -esellschaft hat ver¬
langt , daß heute Mittwoch den 9. November der
Verkehr der Hochbahn auf 10 Minuten ruhen soll
und zwar von 3.15 bis 3.25 Uhr nachmittags . Dieser
Verkehrsstillstand soll eine vom Publikum sichtbare
Demonstration des Hochbahirpersonals zu Ehren dcs
Revolntionstages bedeuten.

Er will nicht Trotzki heißen . In Passaic in
New Jersey hat ein Fruchthändlcr namens Benja¬
min Trotzki bei der Behörde um die Erlaubnis
nachgesucht , seinen Namen in Travers umändern
zu dürfen . Der Mann beklagt sich, daß man ihn
ständig mit der Frage behellige , ob er mit dem be¬
rühmten Bolschemisten -Führer verwandt sei, und
daß er außerdem durch diesen unbegründeten Ver¬
dacht in seinem Geschäft geschädigt werde . Er ha!
sicherlich nicht verfehlt , den Nachweis politischer Un¬
bescholtenheit zu führen , und so wird man ihm wohl
gestattet haben , sich des anrüchigen Namens zu ent¬
ledigen.

Die „brillanten " ArühftüSsbrote und Eier . Bei
der polnischen Zollrevision in Konst ; wurden einem
Händler Brillqnten und Gold im Wert von 18 Mil¬

gab sich der französische Unterhändler unverzüglich
auf das bereittiegende französische Torpedoboot , das
ihn auf einer 600 Kilometer langen Fahrt nach
Konstantinopel brachte .- Auch hier hielt er sich nicht
auf , sondern bestieg sofort den Zug und durcheilte
in ununterbrochener Fahrt die 3600 Kilometer , die
Konstantinopel von Paris trennen , wo er am Mor¬
gen des 26 . Oktober cintrnf . Er hatte die Strecke
von 4000 Kilometern in sechs Tagen durchfahren,
während man für gewöhnlich allein acht Tage
braucht , um von Angora an die Küste zu gelangen.

Raubüberfall auf ein oberschlesisches Posinnik.
Ein kühner Postranb wurde am Samsiag auf -bent
Postamt Schoppimtz verübt , wobei einem Räuber
88 600 Mark in die Hände fielen . Der Vorgang
spielte sich folgendermaßen ab : Als die alltäglich um
diese Zeit zu verladenden Pakete zur Post gebracht
weiden sollten , sprang in dem Moment , als der
Postbeamte ein Wertpaket in das Sicherheitsfach des
Postwagens legen wollte , ein Unbekannter auf ihn
zu, dielt ihm einen Revolver entgegen und raubte
das Wertpaket . Lion dem Täter fehlt jede Spur.

Bor dein Schwurgericht in Versailles begann
heute mittag die Verhandlung gegen den Blau-
bar  t L a n'd r y , der des Mordes an zehn Frauen
und an einem jungen Menschen bezichtigt wird.
Landry wird verteidigt von deni Advokaten de
Moro -Giaserri . Die erste Sitzung wurde mit der
Verlesung der Antlageschrist ausgefüllt . Für die
Verhandlung sind etwa drei Wochen vorgesehen.

dz Paris,  8 . November . Am Schluß der
gestrigen Vernehmung im Prozeß Landry erklärte
der Angeklagte nach Verlesung der Anklageschrift,
er wiederhole den Protest , den er seit dem ersten
Tage vorgebracht habe , und bekräftige seine Un¬
schuld. Seit drei Jahren habe er die Beweise der
gegen ihn vorgcbrachten Anklage verlangt : aber
man habe keine vorgebracht . Man habe nichts als
zweideutige Dinge vorgefunden , die keine Anklage
darstellen könnten . Er hoffe , daß durch die Ver¬
handlungen volles Licht geschaffen werde . Hieraus
wurde die Weitcrberatung auf Dienstag mittag
vertagt.

Einst und jetzt in Wien . Nachstehend wiedcr-
gegebene Ausstellung , die ein Wiener zur Ver¬
gleichung der Preise von 1921 mit den Preisen von
1914 gemacht hat , sagt mehr als der größte Artikel.
Man erhielt für:
Kronen 1914

3 Ein Pattetstitz in der
Oper

6 Zwei Flasch. Vordclwx
7 Ein ßines Nachteilen

10 Fahrt Wien-Salzburg
16 E«ns Flasch« prima

Ebampsansr
36 Zwei Doar Schuhe
40 Einen Schreibtisch
30. 84 Liter Bier
70 (Sitten Anzug

1000 Eine Speisczimmer-
elnrichtung.

3000 Ein kleines Säuern-
pehöft

28000 Ein Haus

1921
Einlaß in das 0-H-iuschen

Ein Brötchen
Futter ?. den Kanarienvogel
Eine TarusieUsahrt
Ein Glas Himbeeisüup

Ein Paar SchMböndel.
Eli, -Kobinoorbleistiit
Ein viertel Liter Wein
Haarichneiden u. N-stieren
Eine Kravalte

Eine Ziege

1 gesptlerter Regenmantel

lionen Mark beschlagnahmt . Der Händler hatte die
Edelsteine und das Gold auf eigenartige Weise ver¬
steckt. Die Butterbrote , die er in übermäßiger An¬
zahl mitführte , waren mit Goldstücken belegt und
dann mit Butter bestrichen unö darauf der Belag ge¬
legt . Beim weiteren Suchen entdeckten die Beamten
eine große Anzahl Eier . Sie waren ausgelassen und
statt des Eigelbs und Eiweiß mit Edelsteinen gefüllt.

Tilelfragen . Die kürzlich verstorbene Fürstin
Metternich erzählte , daß an dem Morgen -, nachdem
ihr Großvater zum Fürsten geinacht worden war,
fein Diener ihn fragte : „Werden Eure fürstliche
Hoheit denselben Anzug tragen , den Eure Exzellenz
gestern trugen ? " Das >.var eine scharfsinnige Losung
einer schwierigen Titelfrage . Nicht weniger schlag¬
fertig den ahm sich ein englischer Diener bei einem
tragischen Vorfall , bei dem der älteste Sohn enies
Lords tödlich verunglückte . Der jüngere Bruder , der
bekanntlich auf den Lordtitel leineu Anspruch hat,
stürzte herbei und fragte : „Ist mein Bruder ver¬
letzt ? ", worauf der Diener antwortet «: „Er ist tot,
Mylord ."

Wie man Großvater seiner eigenen kinoer wer¬
den tarnt . Amerika ist — trotz der abgedroschenen
Phrase — immer noch das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten . -So hat es nach dein Bericht eines
englischen Mattes drüben im Staate Michigan ein
Mann namens Vidder frrtigg -ebracht . auf ganz ein¬
fache Weise Großvater seiner eigenen - Kinder zu
werden , indem er sich von seiner Frau scheiden ließ,
um seine Schwiegermutter zu ehelichen . Damit
wurde er der Stiesvater seiner früheren Fron und
gleichzeitig der -Großvater seiner eigenen Kinder.
Wer viel Zeit hat , kannte da noch allerlei interessante
Verwandtschaften herausklügeln.

Der Aufsatz eines Schuljungen . Die „Tribüne"
veröffentlicht den Aussatz eines Schuljungen tu -der
6. Klasse einer Mannheimer Volksschule über den
Begriff „Mutter " wie folgt : „Eine Mutter hat Sor¬
ge« bei Tag uud in der Nacht . I » der blocht noch
besinnt sie sich, was sie am anderen Tage kochen
will . Einmal hat sie keine Kohlen und kein Holz
oder kein Mehl und kein- Feit , und so muß sie nach-
denkeu vo » morgens bis abends und im Haushalt
hungern die Kinder . Sie verspricht ihnen Aepfcl
und andere Sachen . Wenn sie ihnen das ver¬
sprochen hat , sind die Kinder froh , , smd still und
freuen sich darauf und — hungern . '

Ein Diplomat , der cs eilig hat . Ein Schnelllg-
keitsrekord wurde von dem französischen Politiker
Franklin Bouillon auf seiner Rückreise von den
Verhandlungen in Angora ausgestellt , die zum Ab¬
schluß des Vertrages zwischen den türkischen Natio¬
nalisten iiiid Frankreich geführt haben . Am 20.
Oktober um 4 Uhr früh hatte Bouillon in seiner
Eigenschaft als französischer Bevollmächtigter nach
einer Debatte , die volle 20 Stunden gedauert hatte,
den Vertrag von Angora unterzeichnet . Um b Uhr
nachmittags reiste er i:n Automobil ab und durch¬
fuhr in Schlamm und Schnee eine Strecke von 404
Kilometer . um das Schwarze Mesr . zu crt £)£6en<
wobei er in einer Höhe von 1800 Metern den Jlkas-
Paß überschritten hat . Ani Ziel angekommen , be¬

Bitte wm
Coblenz . Wie die „Amaroc News " mitieilcn,

ist der amerikanische Staatssekretär Werks für 15
amerikansche Soldaten , die im Jahre 1920 in Rhens
den britischen Major Lancesyeld -ennordeten und zu
lebenslänglichen Zuchthaus verurteilt wurden , um
B egnad igang einge ko nun e».

Oberstein . Die Kasernenfrage für -die Besatzungs-
truppen ist nunmehr endgültig entschiede ». Es
müssen zwei Kasernen erbaut werden . Die Bau¬
kosten betragen 40 Millionen Mark.

Köln . In einer Strafkammer des hiesigen
Landgerichts betätigte sich eine Referendarin , die
Gattin eines Kölner Rechtsanwalts , als Protokoll-
führerin . In einigen Jahren wird also Köln wohl
den ersten weiblichen Rechtsanwalt erhalten.

Einsturz eines KirchKims . Dem Sturm , der
Sonntag im ganzen Rheinland wütete , sind leider
auch Menschenleben zum Opfer gefallen . Nach Be¬
endigung des Nochmitlagsgottesdienstes für die
Schulkinder hielt die Lehrerin die Kinder wegen des
Sturmes länger in der Kirche zu Esch zurück. Plötz¬
lich kam der Kirchturm ins Wanken , fiel herunter
und brach das Dach der Kirche durch . 6 Kinder
waren sofort tot , 6 wurden schwer , mehrere andere
leicht verl -ejzt.

3n  Weinböhla ist Montag morgen ein Eiscn-
bahnbeamter im Sturm gegen einen vorüberfahren¬
den Zug geschleudert und getötet worden.

dz Ofsenburg . Bei dem Eisenbahnunsall auf
der Strecke . Wolsach -Freudensiadt , der durch herab¬
gestürzte Felsmassen verursacht worden war , wurden
im ganzen zwei Arbeiter schwer und sieben leicht
verletzt . Der mit zwei Maschinen bespannte Zug
fuhr auf die Gcstcinmassen auf , wodurch die beiden
Mqschlneii umgeworfeii wurden.

hrrschberg i. Schl . Rach einem orkanartigen
Sturm und ReFongüssen setzte Sonntag nacht im
Hochgebirge heftiger Schneesall  ein.
In Oberbrückenberg und bei Kirchwang liegt der
Schnee einen halben Meter hoch. Auf dem Kamm
sind Schneewehen bis zu einem Meter anzutreffen.
Der Schnee liegt bis zu 600 Meter herab.

„Dabbel nik!" -Bei einem Bauer in Uffenheim
bei Würzburg wurde cingebrochen und eine größere
Summe gestohlen . Der güte -Mann rühmte sich dann
in der Wirtschaft , „er sei froh , daß nur das Geld
seiner Frau gestohlen s-oi" . Dieser Ausspruch kam
zu Ohren des Finanzamtes , das eine gründliche
Durchforschung anstelle, , ließ , die zur Folge hatte,
daß über 40 000 Mark , die -der Mann -bei der Steuer
verheimlicht hatte , beschlagnahmt wurden.

Der „Alleinherrscher " . Ein schwedisches Blatt
erzählt folgende Schulanekdote : In -der Gefchichts-
stunde , die die Meinherrschaft -Karls X I I. behandelt,
wurde ein llcines Mädchen gefragt , was man unter
dem Begriff „Alleinherrscher " verstehe . Die Antwort
des -Mädchens lautete : „Einen Mann , der keine
Frau hat."

Harheim . Das hessische Ministerium hat St»
Gemcinderatsbeschluß von , 4. November , in dem
ein Frankfurter Studierender aus Harheim ansge¬
wiesen wurde , als ungesetzlich aufgehoben.

Vom Siebengebirge . Im Klostergarten zu
Heistcrbach in, Siebengebirge wurden in den letzten
Tagen ein halbes Pfund gesunde , dicke Erdbeeren
geerntet , andere stehen noch in Blüte . Im Park
imftct cs nach frischen Malkräutern , wo auch so
nmncher andere wieder blüht.

Elberfeld . Eine « jähen Tod fand hier der
Vorsitzende des Aufsichtsrats der Färberei und
Annretur Schusterinsel -Langebeck A.-G ., Gottfried
Strähler aus Zürich . Er kenn infolge eines Fehl¬
tritts so unglücklich zu Fall , daß er schwere innere
Verletzungen erlitt , denen er nach kurzer Zeit erlag.

Wattenscheid . Dem sechsjährigen Sohn der
Kriegerwittoe Bartkowiak geriet beim Spiel ein
Stückchen einer Tonpfeljs in die Lufttöhre . Ob¬
wohl ärztlich « Hilfe bald zur Stelle war , ist der
Knabe infolge Erstickung gestorben.

Bcnchluühlbnch . Die Zollbeamten erwischten,
hier bei der Zollrevision eine auswärtige Dame , di:
den -Hollen Zrank -enstand durch große Einkäufe in
der Pfalz nusnügre und das Schmuggelgut am Leibe
tragend mit -sich fährt .-. -«?ie- w« r mit sechs Hemden
betlaidet und führte außerdem noch Beinkleider und
Schürzen in Massen mit . Sie mußte sich wie andere
Evastöchter mit einem Hemde begnügen . Das
klebrige wurde beschlagnahmt.

Karlsruhe . In der Nacht zunz Dienstag ist in
Rohrbach bei Eppingen in dem Anwesen des Land¬
wirts Cisenhuth Grohfeuer ausgebrochen , das in¬
folge des starken Windes so rasch um sich griff , daß
in kurzer Zeit sechs Wohnhäuser und sieben
Scheunen niederbrannten . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden . Der Schaden wird auf insgesamt
etwa anderthalb Millionen Mark geschätzt.

Berlin . In einer Sitzung der führenden dent
scheu Reifenfabriken wurde beschlossen, mit Wirkcmg
ab 10. November die Preise für Kraftwagenlust¬
reifen , Vollreifen , Kraftrad - und Fahrradrcisen um
45 Prozent zu erhöhen.

Der frühere Fürst zu Löwensiein , der im Jahre
1907 als Dreiundsiebzigjähriger in den Domini¬
kanerorden eingetreten war , ist in Köln jetzt gestor¬
ben . Er hat in der Entwicklung der deutschen
Katholikenversammlungen eine große Ralle ge
spielt.

Dos böse Finanzamt . In einer niederschlesischen
Stadt befinden sich das Erbschaftsamt und das
Finanzamt in einem Haufe . Eines Tages erschien
ein Bewohner vom Lande in einem Arbeitszimmer
des Erbschaftsamtes zu ebener Erde , um seine toten-
ern zu zahlen . Aber der Sekretär meinte : „Dann
müssen Sie schon noch eine Treppe höher gehen.
Wir haben -es nur mit den Toten zu tun , aber die
da oben , die nehmen es von den Lebendigen !"

»me umhin.
dz Dresden , 9. November . Der sächsische

Landtag-  hat gegen die Stimmen der bürger
lichen Parteien einen Antrag der Linksraüikalen
angenommen , die Regierung zic ersuchen , dem
Hause einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den
der 1. Mai und der 9. November als gesetzliche
Feiertage erklärt werden.

dz London , 9. November . Wie die Blätter er¬
fahre » , wird Lloyd George  auf dem heule statt¬
findenden L o r d m a y o r - E ss e n eine Rede
halten , in der er die kommerzielle Lage und die
auswärtigen Angelegenheiten erörtern und auch auf
Irland Bezug nehmen wird.

dz Tokio , 9. November . Der Mörder  des
Premierministers Hara hat ein Geständnis ab¬
gelegt  und erklärt , er habe das Attentat schon seit
langem geplant gehabt . Er habe sich im Sommer
einen Dolch gekauft und mehrere Male eine Ge¬
legenheit gesucht, um den Ministerpräsidenten zu
töten : jedesmal aber sei er durch die Gegenwart der
Polizei an der Ausführung des Planes verhindert
worden.

Die Berliner Presse zum 9. November.
Berlin,  9 . November . In der „T ä g l.

Rundsch ." schreibt Reichstagsabgeordneter Dr.
Kahl über Revolution lind Reformation . Er kommt
zu dem Schluß : Viele Teile dcs deutschen Volkes
haben sich schon selbst besonnen und sich von den
Irrlehren der Revolution zurückgefunden . Diese
Reformation wird weitergehen . Sie soll der Ge¬
winn der Revolutionsseier sein.

In der „Deutschen  Z e i t u n g" heißt es:
Wohin man blickt: Trümmer , Trüimner , Trümmer,
und wohin man hört , in allen Tonarten die Fest¬
stellung : So kann es nicht weitergeh -n. Partei-
hsrrschaft kann das deutsche Volk nicht glücklich
machen . Laßt uns die Tüchtigsten und Einsichtig¬
sten suchen, damit sie uns retten.

Die „Deutsche Tagesztg ." schreibt Es
hängt nur vom Zufall ab , ob zwischen dem jetzt er¬
reichten Punkt und der ausgeraubrcn Ruins des
Deutschen Reiches noch eine oder mehrere Etappen
liegen . Da ist es begreiflich , daß der 3. November
gefeiert werden muß als ein Erinnerungstag des
Beginnens einer neuen besseren Zeit.

Der „T a g" meint : Bezeugen wir , die wir den
9. November nicht feiern , unsere Trauer mit der
Tat , mit bem Kampf für die Wahrheit.

Die „Deutsche Allg.  Ztg ." bemerkt : Was
uns nottnt : die Einheit der Nation , wird durch der¬
artige Feiern des 9. November nicht erreicht.

Der „L o k a l a n z c i g e r " vertritt in seinem
Leitartikel die Ansicht, daß der 9. November der
'chwärzeste Tag in der glorreichen Geschichte Preu¬
ßens und Deutschlands bleibe und der wahre Auf¬
stieg des Volkes die Wiederherstellung der früheren
Urteilsfähigkeit der Nation in allen Fragen des
Staatslebcns zur Vorbedingung habe . Die Er¬
ziehung zur Sachlichkeit tue not.

Die „Freiheit"  erklärt : Drei Jahre fortge¬
setzter Kämpfe , drei Jahr,e reich an Jrrtümern und
Fehtschtägen haben der sozialistischen Avantgarde
des deutschen Proletariais die Erkenntnis oinge-
paukt , daß weder die Politik der Ueberrumpelung
des bürgerlichen Staats noch die der Ueberlistung
des Gegners durch zeitweiliges Paktieren mit ihm
zum Ziele führen kann . Wir wissen , daß die öko¬
nomische Entwicklung für uns arbeitet.

Die „Rote Fahne"  erklärt : So gewiß der
9. November 1921 dem Tiefpunkt der demokratisch-
bürgerlichen Revolution nahesteht , so gewiß steht er
dem Wendepunkt nahe , von dem ab die aufsteigende
Phase der proletarischen Revolution rechnen wird.

Vermittelung von Banken unö Bankiers könne » da¬
nach in Zukunft Devisen - und ähnliche Geschäfte ab¬
geschlossen werden . Tie Banlcn sind verpflichtet,
von Jedem , der ein Devisen - oder ein ähnliches Ee-
schäft ern gehen will , eine genügende Legimation zu
verlangen . Ferirer sind die Banken verpflichtet,
über jedes abgeschlossene Geschäft einen Schlußschein
auszustellen . Dieser -Schlußschein muß dem Finanz¬
amt überwiesen werden . Die Finanzämter nehmen
die überwiesenen Schlußscheine zu den Steuerakten.
Der Gesetzentwurf wird binnen kurzem dem Rvichs-
rat und dem Reichstag zugehen.

Briands Botschaft an das amerikanische
Volk.

hdz Paris,  8 . November . (Havas .) I»
feiner Botschaft an das amerikanische
Volk  wendet sich Briand zunächst an diejenigen,
die ihr Blut mit dein der französischen Soldaten ge¬
mischt haben . Er spricht dann van den Vorbe¬
reitungen Frankreichs , das an der 51'onferenz teilzu¬
nehmen im Begriffe ist . Er deutet an , daß Frank¬
reich, vorbehaltlich seiner Sicherheit , bereit ist, sich
zu bemühen , neue Konflikte zu beseitigen . Mehr
als jedes andere Volk vom Kriege heimgesucht , sei
es geneigt , an die Probleme heranzutreten , die auf
der Konferenz zum Zwecke der Aufrechterhaltnng
des Frieoeus zur Sprache komme » sollten . Frank¬
reich und die Vereinigten Staaten suchten sich nur
nach der Seite der fruchtbringenden Arbeit der
Völker zu orientieren , die guten Willens sind, um
die Kriegsgefahren immer mehr zu vermindern.
Die Welt , die so sehr der Versöhnung und Ruhe be¬
dürfe , habe nicht nur beruhigende Worte , sondern
auch Taten nötig . Briand schließt , indem er der
testen Hoffnung Ausdruck gibt , daß die Konferenz
die Gelegenheit zu diesen Taten bringen werde.
Frankreich und Amerika , die auf den Schlacht¬
feldern vereinigt gewesen seien , würden so ihre
Rolle weiter fortführen getreu dem Idealismus , der
sie beide immer begeistert habe.

Loucheur nach WashingLorr beruferl.
Paris,  9 . November . Briand hat gestern

Loucheur telegraphisch -gebeten , an -den Arbeiten der
Internationalen Konferenz von Washington teiizu-
nehmen . Loucheur wird nächsten Sanistag nach
Amerika abreisen.

Amerikanische Forderung nach Revision
des Versailler Vertrages.

Washington,  9 . November . Die „New
Pork World " spricht in einem Artikel die Er¬
wartung aus , daß auf der Washingtoner Konferenz
der Versailler Vertrag einer völligen Revision
unterzogen werde . Der Vertrag müsse durch ein
neues -gerechteres System ersetzt iverdeu , das auch
Deutschland und den anderen Ländern die gleichen
Rechte gewährt wie den Siegerstauten . Um das
heutige Chaos zu lösen , müsse dltrch ein besonderes
Institut eine Art Weltwirtschaft über die Geld - und
wirtschaftlichen Angelegenheiten ausgeübl werden.

Ans Sen Mnet» « SWm.
Berlin,  9 . November . Wie die Blätter mel¬

den , verabschiedete  sich gestern der frühere
preußische Mimsterpräfident Stegerwald  von
den Beamten des Ministeriums . Mimsterpräfident
Braun  begrüßte sodann die Beamten und wies
daraus hin , daß er im Gegensatz zu früher , wo er
das umfangreiche landwirtschaftliche Ressort neben
der Minifterpräsi -dentenschaft zu verwalten - lzatte,
heute -seine -ganze Kraft aus -die Leitung des Staats-
ministeriums verwenden könne.

Wie die Blätter erfahren , trifft der >b a y -
rische M i N i st e r p r ü s i d e n t (3 r a f Ler¬
che n f e l d morgen in Berlin  ein , um mit den
zuständigen Reichsstellen verschiedene Bayern be¬
treffende Fragen zu besprechen . Dem „Verl . Lokal-
anzeiger " zufolge findet morgen beim Reichskanzler
ein Diner statt , zic dem außer deni bayrischen Mi¬
nisterpräsidenten der Reichspräsident , der bayrische
Gesandte in Berlin , die Reichsminister und verschie¬
dene Parlamentarier Einladungen erhalten haben.

Zu der Blättermeldung , nach der die Dnrch-
ührung des o b e r s ch l e s i s ch e n Autonomie-

g e s e j; e s zweifelhaft geworden sei, erfährt das
„Verl . Tageblatt " , daß weder die Reichsregierung
noch die preußische Staatsregierung daran denken,
der Durchführung des Autonomiegesetzes Schwierig¬
keiten in den Weg zu legen . Gegenwärtig würden
lediglich die Ausftihrungsbestimmnngen zu dem
Gesetz beraten.

Wie der „Bert . Lokalanzeiger " aus Schneide¬
mühl berichtet , ist es in G r a u denz  und anderen
Städten Polnisch -Weftpreußen wieder zu Teu¬
er  u n g s k r a w a l l e n gekommen . Eine große
Anzahl Läden und Verkaufsstünde wurden von der
Volksmenge geplündert , und auf dem Wochenmarkt
in Graudenz wurde alles kurz und klein geschlagen.

Wie das „Bert . Tageblatt " aus D a nz ig meldet.

Berlin , 9. November . Otto Braun veröftent-
l-icht im „Vorwärts"  einen Arttkel , dem wir
folgendes eittnehmen : Die Soziaidemolratte ver¬
traut auf die Zukunft . Sie ist fest überzeugt , daß
der am 9. November beschrtttene Weg der einzige
sei, der zur Rettung des Volkes führe . Deutschland
müsse Republik bleiben . In der deutschen Republik
würde der Einfluß der Arbeiterbewegung steigen,
wenn in der Mehrheit des Volkes für die Gedanken¬
welt des Sozialismus geworben werde . Inzwischen
müsse aber alles getan werden , damit sich das deut¬
sche Volk die Rechte seiner Selbständigkeit erhalte.
Kein ehrlicher Mensch in der Welt könne zweifeln,
daß wir keine neuen getvattsamen 2lusein « nder-
setzungen suchen , sondern nach dem 'Wahnsinn des
Friedensdiktats ein« ehrliche Verständigung von
Bolk zu Volk anstreben , um Europa dauernde Ruhe
und ökonomischen Wiederaufbau zu verbürgen . In
diesem Sinne soll der 9. November gefeiert werden.

MMM « ZEMklM.
Wie die Mütter -berichten , hat das Reichs-

kabtnstt gestern dem vom Wittschaftsministerium
«NM -brachteiv Isiasetzent w u rf siber den

wurde eine der „schwarze n " Börsen,  die
sich aus offener Straße abwickeln und einen schwnng-
haften Handel mit gesckim-uggslten und gefälschten
polnischen Roten betreiben , gestern mittag aufge¬
hoben . Ganz unvermutet -wurde der ganze Straßen¬
teil abgesperrt , und alle , die sich nicht au sw essen
konnten , wurden zur -Polizei gebracht . Etwa 20 da¬
von waren polizeilich überhaupt nicht gemeldet . Die
Festgenommenen werden , fowett es notwendig er¬
scheint, über die Grenze -abgeschoben werden.

Einer Korrespondenz -Meldung zufolge hat die
preußische Zentrumssrakiion für ' den Posten des
preußischen W o h I fa h r t s m i ni st e r s den
Z ent r u in s a bge o rd n ete n Hirtfiefer  in
Aussicht genommen.

Der „Bert . Lokalanzeiger " berichtet aus
B o ch li m : Ein auf der Zeche Emfcher -Lippe be¬
schäftigter Schlosser erhielt ans Amerika  die
Mitteilung , daß ihm von 'dort .-eine Erbschaft  in
Höhe von 50 580 Dollars tnach dem jetzigen Kurs
nahezu 15 Millionen Mark ) zugefallen -sei.

In einer Versammlung des Vereins Berliner
Koufleute erklärte der Stadi -käminerer Dr . Kävding,
daß der Geldbedarf Berlins seit 1914
um das Neunfache,  auf 6117 Millionen , ge-
ftiwjen sei. Im vorigen Jahre seien im Haushalt
rund 400 Millionen ungedeckt geblieben . Cs solle
jetzt versucht werden , eine 500 --Mllionen -Anieihe
unterzubringen . Dr . Karding gab zu , daß Berlin
die von ihm e-ingezogenen Reichssteuern für laufende
Ausgaben verwandte , und erklärte , daß -dies auch
von anderen Gemeinden getan worden sei.

Air MWW.
Aus dem französischen Senat.

dz P a r i S , 9. November . In der gestrigen
Verkehr mit  Do v i s e n,  Drldsorten und -Senakssitzung , in der bekanntlich die Finanzlaye.
Danknrren seine Zusttmmung erteilt . Der Gesetz- ^Frankreichs , besprochen wurde , hat der Seyator
entwurf sieht vor . daß der Handel mit Devisen usw . Iapy eingehend die Finanzlage besprochen und er-
an die Banken gebunden sein soll, also nur durch klärt , mau dürfe sich nicht durch einen falschen deni-



fdjeit Bankerott betören lassen , man dürfe den
-Bankerott nicht annehmen und müsse sich durch die
Nqturretchtüiner Deutschlands schadlos halten.
Wenn man Dcntfchla -nd verhindern wolle , Frank-
reich den Krieg zu erklären , müsse man alle tnler-
nationalen und strategische » Tiscnbahnlinien . auch
die Linien auf den Velden Rhestnrfern bHeillgan.
Das sei eine ernstliche Friedensgarantie und eine
Frage , mit der der Völkerbund beschäftigt werde »«
muffe . Der Senator verlangte auch , daß die Frage
der französischen Schulden bei den Alliierten präzi¬
siert werde . Er schlug eine internationale Anleihe
bei den Neutralen vor , um die französische Finanz¬
lage zu bessern . Diese Anleihe solle durch eine Hy¬
pothek auf das deutsche Vermögen gedeckt werden
Nach einer Entgegnung des Handelsministers Dicr
der an die Wiederaufnahme der Geschäfte mit
Deutschland glaubt , wurds eine Vertrauenstages
ocdnung angenommen , in der gesetzt wird , man
habe Vertrauen zur Regierung , daß sie nicht ge¬
statten werde , daß Deutschland sich seinen Verpflich¬
tungen entziehe , was ein wahrhaftes wirtschaftliches
Privileg in der Welt darstellen würde.

dz Paris , 9. November . Wie Marcel Hutin
mitteitt , hat der Präsident der  R e p u b l i
gestern nach seine » Rückkehr aus Montpellier mit
mehreren Mitgliedern der Regierung , die an der
Reparationsfrage interessiert sind, eine Konferenz
gehabt , um sich über die Finanzlage ir
Deutschland  mit ihnen zu besprechen . Ein Mit¬
glied der Reparationskommission , das sich nach
Berlin begibt , erklärte Hutin , der größte Teil des
deutschen Vermögens , namentlich des Jndustriever-
mögens , fei nach dem Auslande gegangen , wo cs
unter angenommenen Namen und Firmen in Ster
ling , holländischen Gulden und andere Devisen um
gewandelt worden sei. Die deutsche Regierung habe
nichts getan , um das zu verhindern .' Sie habe
nichts getan , um die Industrie zu zwingen , ihre Ak
tioen anzugeben.

hdz Paris , 9. November . Die fünf Mitglieder
der Reparationskammission , die sich nach Berlin be¬
geben , haben gestern abend Paris mit dem Schnell¬
zug nach Köln verlassen.

BergENgercheit.
(2 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

-Ganz gewiß , und wir werden es uns auch nicht
nehmen lassen . Jedenfalls setze ich jetzt Himmel und
Hölle in Bewegung , um mich für Anfang Mai frei
zumachen.

Gleich Hinimel und Hölle , Mr . Howard?
Nun ja — ich muß doch dafür sorgen , daß es

Ihnen drüben so gut gefällt , daß Sie kein Heimweh
bekommen.

Sie lachte ein wenig verwirrt . Es genügt viel
leicht, wenn Sie das Herz Ihres Botschafters rühren,
damit er Sie zur Zeit nach Haufe schickt. 'Soll ich
vielleicht ein gutes Wort für Sie «inlegen ? Er ist
ja heute abend hier anwesend — da drüben steht er.
und er hat sich mir immer »an der liebenswürdigsten
Seite gezeigt.

Sicher könnte er Ihnen nicht widerstehen
Aber ich will meine Sache selbst führen — selbst ist
der Monn . Es wird schon alles nach Wunsch gehen

Rach welchem Wunsch ? fragte sie schelmisch
Er sah ihr tief in die Augen . Nach Ihrem

Wunsche — und nach dem meinen . Ich weiß mich in
dieser Beziehung eins mit Ihnen , mein gnädiges
Fräulein.

Ihr Gesicht erglühte . Der Tanz war zu Ende.
Es ist sehr izeiß im Saal , sagte sie schnell ablenkend.

Darf ich Sie in einen der Nebenrüume führen,
da ist es sicher kühler.

Bringen Sie mich zur Mama , Mr . Howard , sie
ist da drüben . Und dann stellen Sir bitte Mama
Mr . Gärtner vor.

Er verneigte sich und tat , rrne sie ihm geheißen
I-atte.

Eine halbe Stunde später war das .Fest zu Ende.
Mr . Howard und sein Freund hatten sich von Regina
von Kanitz mit fröhlichen Worten verabschiedet , als
diese mit ihren - Eltern aus der Garderobe kam.

Auch Herr van Letzingen verabschiedete sich
liebenswürdig von den beiden Freunden und wieder¬
holte feine Einladung für Fred.

Run traten die beiden Freunde aus dem Hotel¬
vestibül ins Freie , um noch ein Stück die Linden
entlang zu bummeln.

Es lag noch eine dünne Schneeschicht auf den
Straßen — Grvßstadtschnee von grauer , schmutziger
Färbung . Aber die Luft war nicht sehr kalt , sie ließ
schon den kommenden Frühling ahnen.

Wagen um Wagen rollte an den Freunden vor¬
bei . Es herfchte noch ziemlich reges Leben Unter
den Linden , bas Leben der Zeit vor dem Kriege.

Schweigend schleuderten die beiden Freunde
nebeneinander hin und rauchten mit Genuß
Zigarette.

Endlich -blieben sie wie aus Verabredung stehen
und sahen sich lächelnd in die Augen.

Jetzt haben -wir uns in allen gangbaren Spra¬
chen angefchwiegsn , Harry.

Dieser nickte. Es war ein sehr ausdrucksvolles
Schweigen , und ich bin vollkommen Deiner Meinung
— «vir müssen noch eine Flasche Wein trinken , ehe
wir zu Bett gehen.

Es muß aber ein guter Rheinwein sein , Harry.
Well , ein sehr guter . Vertraue Dich meiner

Führung an
Und fünf Minuten später saßen sie in einem ge¬

mütlichen Eckchen und ließen die Gläser leise anein¬
ander klingen.

Auf das , was wir hoffen und wünschen , Fred.
Fred Gärtner lächelte . Sag ' ruhig , auf das,

was wir lieben , ich tue Dir Bescheid.
Mr . Howard atmete ttef auf . Prosit , Fred ! Die

doutsc!)c Lust macht doch sentimental.
Rur wenn man deutsches Blut in den Adern

hat , .Harry . Du hast ja auch eine deutsche Mutter.
Du machst ganz deutsche Augen , Fred.
Weil ich an meine Mutter denke . Dies zweite

Glas ttrinken wir auf das Wohl unserer deutschen
Mütter , Harry.

Sie leerten -die Gläser -bis zum Grund . Und sie
mußten beide daran denken , daß ihre Mütter
wünschten , daß sie eines Tages deutsche Frauen
heimführen möchten.

3.
Am nächsten Donnerstag führte Mr . Howard

seinen Freund Gärtner bei Letzingens ein , nachdem
Fred seine Karte sowohl hier als auch bei Herrn von
Kanitz abgeworfen hatte . Er hatte niemand ange-
troffen , und so war ihm Lottemarie vvn Lctzingen
noch vollständig fremd , als er am Donnerstag abend
das Haus ihres Vaters betrat.

Ms er dann vor -ihr stand , durchrieselte ihn ein
selrsam wohliges , warmes Gefühl . Di« schönen,
ernsten Mädchenaugen leuchteten hell und klar in die
feinen.

My > einem Haben,  wannen Lächeln reichte sie
Fred Gärtner die Hand . Ich habe schon gehört von
Ihnen von Ahrer großen Aehnlichkeit mit meinem

Vater . Es freut mich. Sie kennen zu lernen , Mr.
Gärtner , seien Sie uns willkommen.

Fred neigte sich über ihre Hand und sah dann
wieder mit einem sellsain frohen , warmen Empfin¬
den in ihre Augen . Was waren das nur für eigen¬
artig leuchtende Augen ? Sie waren von einer
warmgrauen Farbe und strahlten wie leuchtende
Sterne aus der Umrahmung von dunklen Brauen
und Wimpern . Der -Atem stockte Fred Gärtner
jedesmal ein wenig , wenn er in diqfe herrlichen
Mädchenaugen sah.

Finden auch Sie eine Aehillichkeit zwischen
Ihrem Herrn Vater und mir heraus , mein gnädiges
Fräulein ? fragte er, nicht ganz Herr über sich und
die seltsame Erregung , die ihn -befallen hatte.

Sie sah ihn lächelnd und prüfend an . Oh ja,
die Aehnlichkeit ist ganz frappant . Ich muß Ihnen
nachher ein Jugendbildnis meines Vaters zeigen,
dann -werden Sie glauben , es sei Ihr eigenes.

Das wird mich sehr interessieren , mein gnädiges
Fräulein.

Jetzt begrüßte auch Herr von Letzingen Fred
Gärtner , und wieder überkam dem alten Herrn ein
settfam beklommenes Gefühl , als aus dein Gesicht
des jungen Deutschamerikaners seine eigenen Augen
wie aus einem Spiegel herausschauten

Die beiden Herren plauderten eine Weile mit¬
einander . Fred Gärtners Augen ließen aber nicht
von der schlanken , lichtgeklei-deten Mädchengestalt.

Lottemarie von Lctzingen stand jetzt mit Regina
von Kanitz und Mr . Howard zusammen . Regina
hatte den Arm um die Kusine -geschlungen , und Fred
konnte die^ beiden jungen Damen miteinander ver¬
gleichen . Seltsam — so sehr ihm Regina von Kanitz
neulich auf dem Feste gefallen hatte , neben Lotte¬
marie von Letzingen schienen ihre Reize zu ver
blassen , wenigstens in seinen Augen . Von Latte
marie -ging ein Zauber aus , der sein Herz in Unruhe
versetzte.

Herr von Letzingen machte Fred Gärtner mit
verschiedenen Herrschaften bekannt , und -dieser wurde
in ein Gespräch gezogen . Aber seine Augen suchten
immer wieder Lottemarie . Und als ihre Augen
einige Maie den seinigen begegneten , hatte er -immer
das Gefühl , als erlebe er etwas Schönes -und Liebes

Lottemarie löste sich gerade aus -einer Grupps
junger Herren und Damen , als Fred plötzlich wieder
vor ihr stand . Sie sah schnell zu ihm auf mit ihren
strahlenden Augen und lächelte ihm zu . Er meinte,
uie ein süßeres und lieberes Lächeln gesehen zu
haben.

Wie unterhalten Sic sich, Mr . Gärtner?
Ausgezeichnet , mein gnädiges Fräulein.
Das freut mich. Ich muß Sie immer wieder

anfehen , weil Sie meinem Vater so ähnlich sind
Sogar Gang und Haltung gleichen sich erstaunlich

Fred sah wie gebannt in ihre Augen . Sic wall¬
ten die Güte haben , mir ein Jugendbildnis Ihre
Herr Vaters zu zeigen . Darf ich Sie darum bitten?

Gewiß ! Kommen Sie — tch führe Sie gleich
zu dem Bilde.

Sie schritten durch mehrere Zimmer bis in einen
kleinen , behaglich eingerichteten Salon . Hier -hing
über einem Damenschreibtisch -ein fast lebensgroßes
Porträt des Freiherrn von Letzingen.

„ Da sehen Sie ! Dies Porträt hat mein Vater
malen lassen , kurz nachdem -er Majoratsherr von
Letzingen geworden war . Er zählte damals zwei¬
unddreißig Jahre . Sie werden fast ebenso a !t sein
— und wenn Sie dieselben Kleider trügen , könnten
Sie zu diesem Porträt Modell gestanden haben . Rur
die -Partie um Mund und Kinn ist bei Ihnen fester
und energischer , als es auf diesem Bilde der -f âU ist
Da fehlt sin Zug auf dem Bilde , den Sie aber jetzt
auch im Gesicht meines Vaters finden . Er ist ihm
später ins Antlitz gegraben worden als Ihnen . Sie
besitzen ihn schon setzt.

Und Lottemaries Augen hingen bei diesen Mor¬
ien an Fred Gärtners charakteristischem Gesicht

Er sah staunend zu den : Bilde empor . Dies
Bild bringt mir noch mehr als die Bekamuschaft mit
Ihrem Herrn Pater die große Aehnlichkeit zwischen
uns zum Bewußtsein . Aber vielleicht ist daran der
Maler schuld.

Oh , Sie können auch eine Photographie meines
Vaters aus jener Zeit sehen — und Photographien
pflegen dach ehrlich zu sein.

Mit diesen Worten trat Lottemarie an ein
kleines Tischchen heran , auf dem ein Album lag . Sic
blätterie darin und zeigte ihm dann eine Photo¬
graphie des Freiherrn , ungefähr aus derselben Zeit,
da das Bild über dem Schreibtisch gemalt worden
war

Lächelnd betrachtete es Fred . Es ist erstaunlich!
Ich wünschte , ich könnte meiner Mutter dies Bild
zeigen . Sie wird es saust kaum glaublich finden,
daß ein mir völlig fremder Mann mir so sehr
gleichen kann.

Lächelnd löste Lottemarie die Photographie aus
dem Album . Hier — nehmen Sie . 'Wenn Sie
Ihrer Frau Mutter das Bild -gezeigt haben , können

Sie es mir zurücksenden . Ich überlasse es Ihnen
gern zu diesem Zwecke.

Er nahm die Photographie , und als sich dabei
ihre Hände berührten , zuckten sie beide leise zusam
men . Lottemarie stieg ein leichtes Rot ins Gesicht,
und Fred Gärtners Äugen sahen dies leichte Rot,
und fein Herz kiopfte rebellisch.

Ich danke Ihnen , sagte er leise.
Und er barg die -Photographie zwischen Briefen

in seiner Brieftasche — cs waren Briefe seiner
Mutter.

Lottemarie nickte ihm mit ihrem lieben Lächeln
zu und atmete ttef auf . Nun wollen wir wieder zu
den andern zurückgehen , sagte sic.

Er wäre gern nach länger -mit ihr in der traum¬
haften Stille dieses kleinen Salons geblieben , ging
asier gehorsam neben ihr her.

Regina voit Kanitz kain ihnen entgegen . Wo
leckst Du nur , Lottemarie ? Ich habe Dich überall
gesucht.

Ich habe Mr . Gärtner nur Papas Jugend¬
portrat gezeigt . Weshalb suchtest Du mich, Regina?
fragte Lottemarie lächelnd.

Regina schlang den Ann um sie. Du sollst uns
deutsche Volkslieder singen , Lottemarie . Mr . -Ho¬
ward behauptet , rvenn Du sie singst , seien sie die
chönste Musik der Welt.

Lottemarie errötete und lachte leise.
Fred sah dieses Erröten , und plötzlich fiel es wie

ein Schatten auf feine Stimmung . Es fiel ihm ein,
daß Harry Howard ihm zu verstehen gegeben hatte,
daß er mit seinem Herzen hier engagiert sei. Un¬
ruhig sah er die beiden jungen Damen an . Welche
von beiden hatte Harry Howards Herz gefesselt?

Sie waren -beide schöne, reizvolle Geschöpfe , und
jede war fähig , Männecherzen gefährlich zu werden

Herzensgüte . Diese Attgen überraschten immer wie¬
der durch ihr Leuchten , wenn sie die Lider hob . Und
jedesmal fühlte er sich tief bewegt , wenn ihn der
Blick dieser Augen traf.

Voll Bewunderung ruhten seine Augen auf dem
satten , warmen Goldton ihres reichen Haares , das in
schweren Flechten den schmalen Kopf umgab . Es
leuchtete wir gesponnenes -Gotd im Schein der elek¬
trischen Lampen . Entzückend war auch -ihr reiner,
biütenfrischer Teint , der ihr einen tebenssrischen
Zauber gab . Kurzuni , Fred Gärtner suchte, und
fand immer neue Reize an Lottemaries bezaubern¬
der Erscheinung , und -darüber vergaß er ganz , Re¬
gina gerecht zu werdeir . die doch wahrlich auch einen
erfreulichen Anblick bol . Er hatte nur noch Augen
für Lottemarie.

Und die Worte seines Freundes über seine Her¬
zensangelegenheit beunruhigten ihn stark.

War es Lottemarie von Lctzingen , der Harry
Howards Herz gehörte?

Er wünscht« mit einer leidenschaftlichen Dring¬
lichkeit, daß es nicht so sein möge . Und -er beschloß,
sich baldigst Gewißheit darüber zu verschaffen.

Inzwischen war er mit den beiden jungen
Damen in das Musikzimmer -getreten . Herr von
Letzingen bewohnte hier -in Berlin eine sehr schön
und geschmackvoll ausgestattete Etage , da er jedes
Jahr einige Monate vier zu verbringen pflegte und
durch seine -gcsellschastlsche Stellung gezwungen war,
eine rege Gastlichkeit zu üben.

Reben dem Flügel stand Mr . Howard und ver¬
neigte sich vor Lottemarie.

Mein gnädiges Fräulein , ich war so unbeschei¬
den , den Wunsch zu äußern , Sie möchten »ns einige
deutsche Volkslieder singen , und alle Annnffenden
schließen sich diesem Wunsche an . Darf ich Sie bitten
unfern Wunsch zu erfüllen ? sagte er bittend.

Lottemarie nickte schelmisch. Ich tue es natür¬
lich sehr gern , wenn Sie sich einen Genuß davon ver¬
sprechen.

-Einen sehr großen Genuß.
Ich bin ganz stolz daraus , Mr . Howard , daß

Ihnen unsere Volkslieder so gut gefallen
Das ist kein Wunder , -gnädiges Fräulein . Sie

singen diese Volkslieder in einer so vollendeten
Weise , daß man sie immer wieder hören möchte

Lächelnd wehrte Lottemarie ab . Nur keine
Komplimente , Mr . Howard , ich bin keine Gesangs
künstlevin und habe nie regelrechten Unterricht ge
habt.

Vielleicht wirken gerade darum diese schlichten
Lieder so bezaubernd in ihrer frischen Natürlichkeit
Der beste Gesangslehrer könnte sie Ihnen nicht
wirkungsvoller einstuüieren.

Lottemarie lachte leise und schelmisch auf . Nun.
daraufhin kann ich ja mit frischem Mut beginnen.

Regina hatte diese Worte gehört . Ein klein
Wenig ängstlich forschte sie dabei in Mr . Howards
Gesicht. Aber tapfer und ehrlich sagte sie:

Mr . Howard hat recht , Lottemarie , Du singst
die Volkslieder wunderschön , -weil Du -eine so liebe
»vanne Stimine hast , die aus dem Herzen kommt
Ich begleite Dich.

Auch Fred Gärtner hatte diese Unterhaltung
gehört und nicht minder ängstlich in Howards Ge¬
sicht geforscht . Nun trat er ' zurück und lehnte sich
an den Rahinen der Tür , die ins Nebenzimmer
führte . Von hier aus konnte -er Lotiemaries Antlitz
Ungestört betrachten.

Alle anwesenden Gäste drängten jetzt in das
Musikzimmer.

Drüben im Nebenzimmer blieb nur der Haus¬
herr mit seiner Schwägerin , Frau von Kanitz , an
einem kleinen Tischchen sitzen. Seit dem Tode seiner
Frau machte seine Schwägerin bei festlichen Ge¬
legenheiten die Honneurs ' seines Hauses und sie
nahm auch Lottemarie unter ihren mütterlichen
Schul ?.

Alfred von Letzingen sah mit brennenden
Augen zu Fred Gärtner hinüber , der im Rahmen
der Tür lehnte . Er konnte mit Muhe sein edles
Profil betrachten und tat es , wie immer , mit einem
unruhigen Forschen . Seit er Fred Gärtner kennen
gelernt hatte , war er in einer nachdenklich -nervösen
Stimmung . Cr hatte immer an den jungen Mann
denken müssen und die Zeit nicht erwarten können,
bis er ihn wiedersah . Ms er ihn dann begrüßt
hatte , in seinem eigenen Hause , war ihm wieder,
als stocke, ihm der Herzschlag und seine Hand hatte
die Fred Gärtners mit einem jähen , festen Druck
umschlossen , so daß es dem jungen Mann ausge¬
fallen war . Aber Fred hatte sich keine Gedanken
über diesen jähen Händedruck gemacht , er hatte sich
nur darüber gefreut , daß Herrn von Letzingen -r
Hand die seine so fest und warm umschloß.

_ Nun saß Herr von Letzingen mit seiner Schwä¬
gerin zusammen und ließ seinen Blick nnverwandi
aus Fred ruhen , der nicht darauf achtete , weil er
wiederum seine Augen nicht von Lottemarie ab¬
wenden konnte.

Frau von Kanitz .war eine hübsche, sympathische
Dame von etwa vierzig Jahren . Sie sah ihren
Schwager fragend au.

Wie stellst Du Dich zu Lottemaries und Re¬
ginas Wunsch , Alfred?

Letzingen vermochte seine Augen nicht vor
Fred Gärtner loszureiße » .

Welchen Wunsch meinst Du ? fragte er geistes¬
abwesend.

Ich meine Loiieinaries Wunsch , uns nach New
Pork zu begleiten.

Letzingen atmete auf . Ah — davon sprichst Du?
Frau von Kanitz nickte. Ich will Dich nattir

lich nicht beeinflussen . Du mußt selbst entscheiden,
ob Dir Dich aus längere Zeit von Lottemarie
trennen willst . Ich brauche Dir nicht zu versichern,
daß ich sie gern in meiner Nähe behalten möchte.
Und Regina ist ja mit Lottemarie ganz schwesterlich
verwachsen und kann sich nicht an den Gedanken
einer Trennung gewöhnen . Ich , offen gestanden,
auch -nicht — Du weißt ja , wie sie mir ans Herz ge¬
wachsen ist. Aber ich weiß auch , daß Du Lottemarie
lieb hast , und daß -es Dir doch schwer fallen wird,
Dich -längere Zeit von ihr zu trennen.

Letzingen strich sich, wie besinnend , über die
Stirn . _ Allerdings — Lottemarie wird mir fehlen
Aber für sie würde es noch viel schwerer sein , ohne
euch ausüommen zu müssen . Ich werde ja , wie ge-
wöbnlich , sehr wenig Zeit fiir Lottemarie haben
und müßte sie viel allein lassen . Auch müßte ich ihr
unbedingt eine Ehrendwme engagieren , wenn Du
art bist — und solche Damett sind oft recht an-
pruchsooll . Ich habe deshalb Lottemarie vorhin

bereits meine Zusage in Aussicht gestellt . Sie mag
euch begleiten — sagen wir auf ein halbes Jahr
vorläufig . Sollte ich es ohne sie nicht aushalten,
kann sie ja früher zurückkommen . Gelegenheit , in
schützender Begleitung zurückzukehren , wird sich ja

Aber Fred Gärtner hätte doch ohne weiteres Lotte - «Er finden . Vielleicht hole ich sie auch selbst ab.
marie von Letzingen den Vorteil geben müssen . So roei & nur nicht , ob ich mich sre,machen kann
gut ihm Regina -neulich gefallen hatte , an Lotte-
maries Reize reichten die ihren für feinen Geschmack
nicht heran . Freilich war auch sie keine Schönheit
nach streng klassischen Regeln . Aber ihr liebes , be-
'eeltes Gesicht hatte ihn sofort bezaubert . Ihre

inen , wenn auch nicht regelmäßigen Züge schienen
ein reiches Innenleben auszustrahlen , und in ihren
wunidervolleri Augen ivar Klugheit , Reinheit und

Frau von Kanitz sah sehr erfreut aus . Das
wäre natürlich das Beste . Ich freue mich, daß Du
Lottemarie die Erlaubnis gibst , uns zu begleiten.
Und fiir Dich wäre es sicher eine angenehme Aus¬
spannung und Erholung , wenn Du hinüber kämst
und Lottemarie selbst ab holtest.

Ich -will sehen , ob ich es möglich machen kann.
— Es muß Dich doch sehr interessieren . Dich wir

der einmal drüben umzuschauen , damit Du selbst
beurteilen kannst , was sich in dreißig Jahren ge¬
ändert hat.

Es zuckte leise im Gesicht des Freiherr ». O ja
—. es wurde mich manches interessieren . Für Dick,
sind ja die Verhältnisse drüben ganz neu , Deata.
Wie wirst Du Dich eingewöhnen?

Frau von Kanitz zuckte mit humoristischem
Lächeln die Achseln . Man muß sich das Leben nicht
schwerer machen , als es ohnehin schon- ist. Rudolf
hat Gelegenheit , sich auszuzoichnen und wir sind ja
nicht in der Lage , auf solche Gelegenheit verzichten
zu können . Hier in Deutschland wird Rudolf nie
einen hervorragenden Posten einnehmen . Dazu
stößt er doch überall zuviel an mit seinen demokrati¬
schen Ansichten . Dir läßt man sie eher durchgehen.
Dem reichen Majoratsherrn von Letzingen traut
man im Ernst keine umstürzlerischen Ideen zu —
aber Rudolf traut man sie zu, weil er nicht zu allem
Ja und Amen sagt . Gerade Rücken sind hier nicht
sehr beliebt . Drüben wird Rudolf besser am Platze
sein.

Der Meinung bin ich auch . Rudolf wird seinen
Posten famos ausfüllen . Und daß Ihr euch dabei
pekuniär verbessert , ist ein wichtiger Umstand ftir
euch.

Unbedingt , zumal in Anbetracht dessen, daß wir
eine heiratsfähige Tochter besitzen, der wir keinerlei
Vermögen hinterlassen können.

Letzingen lächelte . Um Regina brauchst Du
Dir keine Sorge zu machen . Sie ist ein reizendes
und resolutes Persönchen und wird unter ihren
Freiern wählen können.

Frau von Kanitz seufzte . Du lieber Gott —
als ob unsere heiratsfähigen jungen Männer sich
um ein armes Mädchen rissen — wenn sie auch noch,
so reizend wäre.

Wer weih — vielleicht macht sie drüben ihr
-Glück.

Du meinst , sie könnte einen Amerikaner hei¬
raten ? „

Warmn nicht — wenn er die notigen Dollars
hat und ein anständiger Mensch ist . Nattirlich
müßte er Regina gefallen.

(Fortsetzung folgt .)

Bücherschcm.
Nassauischer Allgemeiner Landeskalender fütt

das Jahr 1922. Verlag -von Rud . Bechtold u . Eomp.
in Wiesbaden . — Der Kalender bietet auch -diesmal
an Inhalt und Ausstattung das Beste . Heimattieba
atmet dies Buch auf jeder Seite . Der Herausgeber
Wilhelm Wittgen führt uns in einer nassauffcher,
Erzählung , -der -anmutigen Sage „Auf Sonn -enberg"
in die Zeiten König Adolfs , der im .Bruderkampfe fiel.
Sehr anmutig und herzig plaudert der Herausgeber
außerdem von einem Spaziergang , -den er mit seiner
Großmutter nach dem Hofe Gladbach unternahm , -um
„Gekraut " zu holen . Der bekannte Volkskundler
Fritz Ullius schildert in einem zu Herzen -gehenden
Aufsatz „Sonntag aus dem Lande ", wie -es vordem
doch so schön und traulich war und mahnt , zurück¬
zukehren zu der Väter Weise . Hoimatliebe atmet
auch die Erzählung der schnell berühmt gewordenen
jungen nassau -lschen Dichterin Marie Melchers unter
dem Titel „Brandoberndorf " . Eine glückliche Aus¬
lese aus den Werken unserer besten Heimatdichtr ist
-geboten, dazu Aussätze landwirtschaftlichen und ge¬
werblicher . Inhalts , fodah auch dieser Kalender wie¬
der -eine Fundgrube dev Unterhaltung und des
Wissens darstellt . Der Kalender sollte in keinen
Familie des Nassauer Landes fehlen.

inlsi?« » WWW
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Vekannimachung.
Die Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . beab¬

sichtigt die Schranken der Planübergänge No . 27
und 29 im Distrikt Geifenberg und Knackfuß in der
Zei von abends 9 Uhr bis vormittags 5 Ähr zu
schlietzcn.

Indem ich solches zur allgemeinen Kenntnis
bringe , ersuche ich die Interessenten , etwaige Ein¬
wendungen gegen dieses Vorhaben sofort und
längstens bis züm 12. d. M . lm Rashause , Zimmer 8,
anzubringen.

Hochheim a. M ., 6. November 1921.
Der Bürgermeister . -A r z b ä ch e r.

Abschrift.
Verordnung bolr . Feststellung und Regelung von

Quartierschäden.
1. Die Einwohner , die sich über Schäden , dis

durch Besatzungstruppsn angerichtet worden sind,
beklagen wollen , müssen ihre -Forderungen vor Ab¬
marsch der Truppen spätestens aber 6 Stunden nach
deren Abmarsch an -den Bürgermeister richten.

Die Reklamation muß enthalten:
1. Name , Borname und Wohnort des Antrag-

stillers,
2. Regiment , dem die Truppen angehörten,
ö. Art der Schäden,
4. Für die Schäden beantragte Entschädigung.
Diesen Gesuchen müssen durch den Interessenten

alle vorhandenen Beweisstücke beigefügt werden.
Gemäß der Verordnung 69 der H . C. I . T . R . macht
sich derjenige strafbar , -der falsche Angaben einre -icht
oder falsche Unterlagen beibrin -gt und wird durch -das
Militärpoli -zeigericht -bestraft.

2. -Nach -den : Abmarsch der Truppen bleibt ein
Offizier in -der «Gemeinde zurück, -der -dem Bürger¬
meister vorher die Zeit des Abmarsches mttteilt.
Dieser benachrichtigt dann -die Einwohner.

3. Nach dem Abmärsche -der Truppen -gibt der-
Bürgermeister eine Abschrift der Reklamation -dem
zurückgebliebenen Offizier . Die Feststellung der
Schäden erfolgt am gleichen Tage in Gegenwart des
Offiziers , des ' Bürgermeisters oder seines Vertreters
-und das Antragstellers . Der F -Lsfftcllungsbcricht
wird doppel angescrtigt wovon -eine Abschrift -dop
Offizier , die andere der Bürgermeister erhäü.

4. Falls in -der angegebenen Zeit -keine Klagen¬
dem Bürgermeister eißgereicht sind, stellt dieser dein
Offizier eine Bescheinigung darüber aus , daß Be¬
schwerden nicht vurliegen . Wenn nach dem Abmarsch
-der Truppen kein Offizier zurückgeblieben ist, hat -der
Bürgermeister am gleichen Tage die angemel -deten
Schäden dem Kreisdelegierten der H. C. I . T . R,
«nzumc -lden.

- 5. Die Reklamationen von Abwesenden oder
verhinderten Personen , die in der angegebenen Zeit
der Militärbehörde nicht mitgeteilt werden konnten,
müssen durch den Bürgermeister -dem Kreis -delegier«
ten einger -eicht werden.

Wird veröffentlicht und in eintretendcn Fällen
zur Beachtung dringend empfahlen.

Hochheim a . M ., L. November 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.
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